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„Freundschaft"- und KasTAG- I 
Korrespondenten berichten

TSCHIMKENT. Gewichtig ist der Bei­
trag der Bergleute — Neuerer aus der 
Grube „Glubokl” des Atschlssaler Po- , 
lymefallkombinah zur Steigerung der 
ProduktionseHektlvItH. Im ersten Quar­
tal d. J. Helen mehr als 100 Verbene- ' 
rungsvorschlâge ein, 80 davon wurden 
eingeführt und ergaben einen ökono- I 
mischen Effekt von 233 000 Rubel.

In diesem Betrieb ist jeder vierte 
Arbeiter Rationalisator. Besonders aktiv “
ist unter ihnen der Meister der mecha­
nischen Werkhalle W. Popkow, der 
fünf RationalisierungsvorschlSge einge- 
brachf hat. Der Schlosser A. Kasjufa 
und der Abschnitfsleifer W. Gabt schon- 
ko brachten je vier ein.

PAWLODAR. Im Sowchos „Fjodorow- 
ski" wird der Verbreitung der fort­
schrittlichen Erfahrungen große Auf­
merksamkeit geschenkt. Eino wichtige 
Rolle spielt hier das Lehrmeisfertum 
der Arbeitsvoferanen. So hat der Held 
der sozialistischen Arbeit Nikolai Soko­
low fünf junge Mechanisatoren anqe 
lernt. Zur Zeit sind sie bereits selbst 
Lehrmeister und weihen noch jüngere 
in ihren Beruf ein.

Eine der Besfmelkerinnen Sofie Popp 
hat drei junge Melkerinnen vorbereitet. 
Alle sind sie in der Avantgarde des so­
zialistischen Wettbewerbs um die Stei­
gerung der Milchproduktion und He­
bung der Qualität. Dem Beispiel der 
Bestmelkerin des Gebiets Erna Sartison 
folgend, streben viele Sowchosarbeifer 
die Erfüllung zweier Jahresolâne zum 
60. Jahrestag des Großen Oktober an. 
Die Erfahrungen der Besten werden in 
der Wirtschaft Gemeingut.

MANGYSCHLAK. Die Produktionskol­
lektive der Abschnitte und Brigaden 
der Baumontageverwaltuna des Trusts 
„Sredasnefteaasmontash" haben zu Eh­
ren des 60. Jahrestags des Großen Ok­
tober hohe sozialistische Veroflichtun- 
gen übernommen. Viele von ihnen nä­
hern sich bereits ihren Zielmarken. 
Mit besonders hohen Kennziffern in der 
Arbeit trumpfen die Brigadonkollekfive 
J. Berg und A. Becker auf. Auf ihrem 
Arbeifskalender stehl bereits Oktober. 
Ihnen eifern im Wettbewerb die Bri­
gaden 1. Koslow und J. Papyrin nach. 
Alle arbeiten sie in Usen und sind mit 
der Einrichtung rt-r Gas- und Erdölla­
gerstätten beschäftigt.

DSHESKASGAN. MH zwei Taoen Vor- 
sorung hat das West-Dshnskasganer 
Bergwerk seinen Fünlmonatsplan in der 
Mineralrohstoffgewinnung erfüllt. Die­
ser Erfolg ist bedeutend größer als der 
für dieselbe Periode des vorigen Jah­
res. Er konnte dank der rhythmischen 
Arbeit aller Produktionsabschnitfe des 
Betriebs erzielt werden, besonders der 
Grube Nr. 31, der A. Amanow vorstehf. 
Im sozialistischen Wettbewerb um die 
vorfristige Erfüllung der Verpflichtun­
gen haben sich die Kollektive des Ab­
schnitts Nr. 17 aus der Grube Nr. 31, 
geleitet von M. Krolewez, und des 
Abschnitts der Grube Nr. 55, dem A. 
Onischtschenko vorsieht, hervorgetan.
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Im Wachstum 
begriffen

Der Geflügelsowchos „Alginik"" war auch beteiligt am Sieg des Gebiets 
Akljubinsk im sozialistischen Republikwettbewerb für hohe Errungenschaften 
in der Entwicklung der Geflügelzucht.

Im laufenden Planjahrfünft worden die Produkionskapazitälcn dos Sow­
chos bedeutend wachsen. Mit Hiffe der Patenbetriebe aus dem Gobielszcn- 
trum soll nier ein neuer Geflügelkomplex errichtet werden.

Im vorigen Jahr hat die Wirt­
schaft 21 700 Zentner Geflügel­
fleisch an den Staat geliefert. 
Das Ist fast der dritte Teil der 
gesamten Geflügelflelschproduk- 
tlon des Rayons Alglnskl.

Die Verpflichtungen für das 
laufende Jahr sehen die Produk­
tion von 35 000 Zentner Fleisch 
vor (statt 19 000 laut Plan) und 
— 1 000 000 Eier. Das soll 
durch die Inbetriebnahme von 
zehn erleichterten Getlügelhöfen 
und zehn Schirmdächern für die 
Sommerlagerhaltung der Enten 
ermöglicht werden. Vorgesehen 
Ist — die Leistungsfähigkeit der 
Fabrik 1980 auf 55 000 Zentner 
hochwertigen Dlätflelsches pro 
Jahr zu bringen.

Die erfolgreiche Entwicklung 
dc- Geflügelzucht '.st undenkbar 
ohne die Schaffung einer festen 
Futterbas'.s. Hauptsächlich wer­
den die Geflügelzuchtbetriebe 
vom Staat mit Futter versorgt 
Aber auch der Sowchos tut viel, 
um hochwertige Futtervorräte zu 
sichern. Im vorigen Jahr wurden 
hier 12 Zentner Gerste je a’ekt 
ar geerntet und an den Staat ihr 
das Mischfutter 20 000 Zentner

„Grüne Ernte“ 
hat begonnen

Auf die endlosen Ländereien Ak-Dala 
und Ulke sind bereits mehr als zwanzig 
Futterbeschaffungsbrigaden der Sowchose 
des Gebiets hinausgefahren. Jede von ih­
nen ist mit einem Satz Technik für die 
mechanisierte Gräserbeschaffung ausgerü­
stet sowie für das Heupressen. Vorgese­
hen ist auch die gleichzeitige Abtransport 
ticrung des Futters zu den Vichwintc- 
rungsorten. Die ersten Hunderte Zentner 
Futter sind schon in den Sowchosen „Shc- 
nis“, „Bidäiski"’ u. a. gelagert worden.

Vollständig bcrcitgcstellt ist die 
Technik zur Massenausfahrt auf die Heu- 
Schläge in allen Wirtschaften des Gebiet 
Dsheskasgan.

(KasTAG)

Welzen, Gerste und Hirse gelie­
fert.

In diesem Jahr wird der Wel­
zenschlag In der Wirtschaft 
3 300 Hektar betragen, der für 
Gerste — 1 500 und Hirse — 
500. Ein Teil der Ernte soll wie 
auch !m vorigen Jahr für zube- 
reltetcs Miscnfutter ausgetauscht 
werden, ein anderer Teil — für 
V'.tam'.nzuschläge für die Lege­
hennen.

1977 wird der Sowchos vom 
Seminalatlnsker Futterkomb’.nat 
13 208 Tonnen hochwertiges 
Mlschfuttcr bekommen. Dieses 
Futter enthält optimale Mengen 
von Nährstoffen, wie gemahlenen 
Welzen. Mals, Gerste, Soja- und 
Sonnenblumenschrot. Phosphor 
und Kalzium. Kreide und Salze 
einen Komplex von Vitaminen 
und Mlkroclementen.

In Jedem der sechs Hühnerhü- 
fe befinden sich 20 000 Legehen 
nen. Hier wird ein strenges Regi­
me elngehalten. Dafür sorgen die 
Spezialisten und Wärterinnen 
Die beste von Ihnen, die 1m Wett 
bewerb führend Ist. Valentine 
Albertowna Jerofejewa erzielte 
voriges Jahr 163 Eier pro Lege­

Hochproduktiv arbeiten bei 
der Heumahd die Mechanisa­
toren der Brigade des Kom­
munisten Wladimir Michai­
low aus dem Kolchos „Alma- 
Ata". Die Mechanisatoren des 
führenden Kollektivs be­
schaffen täglich bis 30 Ton­
nen Heu. Alle arbeiten sic 
mit voller Hingabe. Führend 
sind im Wettbewerb die 
Traktoristen Alexander LJu- 
byeh, Viktor Bärbach, Ale­
xei Schokot und Wladimir 
Genussow. Zwei Normen pro 
Schicht — ist ihre tägliche 
Leistung. Die Mechanisato­
ren haben sich verpflichtet, 
I 000 Tonnen Grobfuttcr zu 
beschaffen. Der dritte Teil 
davon ist schon bcrcitge- 
stcllt.

UNSERE BILDER: Der 
Traktorist A. Schokot. Das. 
gemähte Gras wird nach be­
stimmter Zeit sofort vom 
Feld geräumt.

huhn statt 122 laut Planl
Die ganze Wirtschaft lieferte 

3 810 000 Eier, erfüllte den Jah- 
rcsplan 197G zu 120.6 Prozent.

Die Leiterin der Bebrütungs­
halle ist Lina Belezkaja. Die 
Operateure Jelena Jeflmenko. 
Lydia Alexejewa, Valentina Slo­
bina und andere überwachen die 
Arbeit >der vier Inkubatoren 
..l'nlversal-50". HOchslwlchtlg 
Ist es hierbei, selbst die gering­
sten Veränderungen In den An­
gaben der automatischen Steuc- 
rungsgeräte nicht zu verpassen.

Die Broilerfabrik besteht aus 
zehn großen selbständigen Ge­
flügelhöfen. wo Je 25 000 Küken 
Im ..Alter” von 21 Stunden un­
tergebracht werden.

Die besten Geflügelwärterin- 
■ nen-Operateure In der Broiler- 

zücht (Fleischrichtung) sind Na- 
deshda Rakltlna, die 1m vergan­
genen Jahr fast 85 000 Küken 
großgezogen hat (statt 80 000 
laut Plan) und dabei 1 065 Zent­
ner Gewichtszunahmen «•■■z'elte: 
Akkaly Kasenowa—84 POO Broi­
ler und 1 105 Zentner Gewichts­
zunahme.

Erfolgreich löst das Kollektiv 
des Sowchos wichtige volkswirt­
schaftliche Aufgaben — Immer 
mehr Geflügelfleisch hoher Qua- 

- I'.tßt zu produzieren. Mit beson­
derem Elan arbeitet man hier im 
Jubiläumsjahr, überzeugt, daß 
die liQhen sozialistischen Ver­
pflichtungen zum großen Okto­
berfest In Ehren elngeiöst wer- 

'den.

Paul RANGNAU, 
Korrespondent 

der ..Freundschaft”

Gebiet Aktjublnsk

Gespräch L. I. Breshnews 
mit dem Außenminister Frankreichs L. de Gulringaud

Am 7. Juni empfing der General­
sekretär des ZK der KPdSU. L. I. 
Breshnew, im Kreml den Außen­
minister Frankreichs L. de Guirin­
gaud, der in der Sowjetunion zu 
einem offiziellen Besuch weilt.

Zwischen L. I. Breshnew und 
L. de Guiringaud fand ein Ge­
spräch statt, an dem dos Mitglied 
des Polilbüros des ZK der KPdSU. 
Außenminister der UdSSR, A. A. 
Gromyko, teilnahm.

L. I Breshnew betonte, daß die 
Sowjetunion ihren Kurs auf Ent­
wicklung umfassender Zusammen­
arbeit und Erweiterung der Sphä­

Das ganze Volk unserer Republik 
erörtert den Entwurf der Verfas­
sung der Union der Sozialisti- 
schen Sowjetrepubliken

Grundgesetz
Mit Interesse studieren die Werk­

tätigen des Sosgchos „Tschcrnigow- 
ski", Gebiet Karaganda, die Ma­
terialien des Maiplenums -(1977) 
des ZK der KPdSU und-den Ent­
wurf der Verfassung der UdSSR.

Das ist verständlich: die Mecha­
nisatoren und Tierzüchter des Sow­
chos. w ic 4Ucb .die.JVctkliligen tut. 
scres Lahdes billigen und unter­
stützen dieses Dokument, das eine 
weitere Entwicklung der Demokra­
tie gewährleistet.

„Die Annahme der neuen Verfas­
sung der, UdSSR ist ein wichtiger 
Meilenstein in der Geschichte un­
seres Landes ", sagte der Direktor 
dieser Wirtschaft W. F. Wolf. i.Das 
neue Grundgesetz unseres Staates 
hat nicht nur große Bürgerrechte 
vorgesehen, sondern auch große 
Pflichten der Bürger verankert, ei-

Im allgemeinen Interesse
Der Eindruck vom Entwurf der 

neuen Verfassung der UdSSR ist 
groß.- Wenn man dieses hervorra- 
5ende Dokument liest, fühlt man 
eutlich, wie weit das Sowjetland, 

sein Volk in einigen Jahrzehnten 
vorwärtsgekommen sind. Die heu­
tigen Arbeiter sind gebildete, tech­
nisch geschulte und politisch reife 
Menschen. Ihre gesellschaftliche 
Aktivität und Beteiligung an der 
Staatsverwaltung sind bedeutend 
gestiegen. Die Lebensweise aui dem 
Land unterscheidet sich oft wenig 
von dem städtischen . Das bezieht

-

Aufschwung
Der Entwurf der neuen Verfas­

sung fand in unserem Kollektiv 
Eroßen Anklang. Jeder von uns 

andniasdiinenbauern sicht, welche 
grandiose Veränderungen sich In 
der Ökonomik unseres Landes in 
den vierzig verflossenen Jahren 
vollzogen haben. Ein markantes 
Beispiel ist auch unser Beirieb 
„Zefinogriidsetmasch" Jetzt arbei­
ten hier Tausende Arbeiter und An­
gestellte. die meisten haben Mittel­
und Hochschulbildung, sind gute 
Fachleute. Mit jedem Jahr erweitert 
sich die Produktion. Es werden 
neue Hullen und Abschnitte mit 
modernen Ausrüstungen in Betrieb 
genommen. Die Arbeitsprozesse 
werden immer voller mechanisiert 

Als erster sprach auf dem Mee­
ting im Tilau- und Magnesium­
kombinat In Ust-Kamenogorsk. ge­
widmet dem Entwurf der Verfas­
sung der UdSSR, der Elektrolyse- 
nibcitcr I. N. Ameltschcnko aus der 
Abteilung Magnesium. Im Namen 
seiner Kollegen äußerte er der Ver- 
fassungskommission und ihrem Vor­
sitzenden. dem Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, Genossen L. I. 
Breshnew, herzlichen Dank für die 
weise Erarbeitung des Entwurfs 
des Grundgesetzes unseres Landes.

„Im Artikel 13 des Verfussimgs- 
eiitwurls heißt cs. daß der Staat 
die Umwandlung der Arbeit in das 
erste Lebensbedürfnis jedes Sowjet­
menschen fördert", sagte Aniel- 
tschcnko. „Das ist richtig. Ich 
möchte nur noch hinzufugen, daß 
die Arbeit für uns nicht nur ein

ren des Einvernehmens mit Frank­
reich konsequent verfolgt.

Es wurden einige Fragen der 
Entwicklung der Beziehungen zwi­
schen der Sowjetunion und Frank­
reich und der Zusammenarbeit zwi­
schen ihnen bei der Festigung der 
europäischen und der internationa­
len Sicherheit erörtert. L. 1. Bresh­
new brachte die Überzeugung 
zum Ausdruck, daß neue abge­
stimmte Aktionen beider Länder 
zur Vertiefung der Entspannung 
und zur Minderung der Gefahr des 
Ausbruchs eines nuklearen Krieges 
den Wünschen des sowjetischen

für alle
ne neue Etappe in der Entwicklung 
unserer Volkswirtschaft vorge­
merkt. Und das heißt, daß das Ver­
antwortungsgefühl für die Erfüllung 
der Entwicklungspläne der Ökono­
mik noch mehr steigen, die Verbes­
serung des Lebens der Sowjetmen­
schen gewährleisten wird."

- Dir* ■Werktätigen Ver Sowchos 
„Tschernigowski" antworten durch 
Stoßarbeit auf die Beschlüsse des 
Maiplenums des ZK der KPdSU. 
Die Frühjahrsaussaat wurde quali­
tativ und rechtzeitig durchgeführt. 
Auch die Tierzüchtcr wollen ihren 
gewichtigen Beitrag zur Erfüllung 
der Planaufgaben und Verpflichtun­
gen des Sowchos für das zweite 
Jahr des Planjahrfünfts leisten. Sie 
wollen im Jubiläunisjahr der So­
wjetmacht 2160 Tonnen Milch 
erhalten, den Zwcijahresplan in der 

sich auch auf unsere Wirtschaft. In 
diesem Frühling sind viele Famili­
en in geräumige komfortable Woh­
nungen umgezogen.«Schulen. Klubs. 
Bibliotheken, Kindergärten und me­
dizinische Einrichtungen gibt es in 
jeder Abteilung des Sowchos. 
Sichtbar treten neue kommunisti­
sche Beziehungen zwischen den 
Menschen zutage, ihre internationa­
le Geschlossenheit, Ihre uneigen­
nützige Freundschaft und gegensei­
tige Hilfe. Unserem Sowchos wurde 
der Titel „Kollektiv der kommuni­
stischen Arbeit” verliehen. Den 

des Arbeitsenthusiasmus
und automatisiert, was zur Steige­
rung der Arbeitsproduktivität bei­
trägt. Wir liefern an den Staat im­
mer mehr Erzeugnisse hoher Quali­
tät. So z. B. wurde unserem Mine- 
neraldüngerslrcucr IRMG-4 das 
staatliche Gütenzeichen verliehen. 
Das ist vor allem das Verdienst der 
größten Unterabteilung Nr 15, wo 
man diese Maschinen montiert.

Beeindruckende Perspektiven ha­
ben sich vor unserem Kollektiv im 
laufenden Planjahrfünft eröffnet. 
Laut dem Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Minislerrutcs der 
UdSSR „über Maßnahmen zur Ver­
größerung der Herstellung von An- 
tierosionstcchnik für die Landwirt­
schaft in den Jahren 1976—1980"

Quelle der Freude und des Glücks
Bedürfnis, sondern auch eine Quel­
le der Freude, der Ehre und des 
Glücks ist.

Für ehrliche Arbeit erhielt Ich 
den hohen Titel. .Ehrciihüttenwer- 
ker der UdSSR". In diesem Jahr hat 
der Zentralrat der Sowjetgewerk- 
«chaften mich als Gast zu den Mai- 
felcrlichkeltcn clngeladcn, im ver- 
Enngcnen Jahr war ich in den weit- 
erünmten Kurort Karlovy Vary 

auf Einweisung der Gewerkschaft 
Sefahren. Solcher Beispiele, die von 
er großen Fürsorge um die Men­

schen der Arbeit zeugen, gibt es 
Hunderte. Sollen unsere ausländi­
schen Widersacher unsere Demokra­
tie und unsere Freiheiten schwär­

und des französischen Volkes so­
wie den Interessen des Friedens in 
Europa und In der ganzen Welt 
entsprechen würden.

I-, dc, Gulringaud erklärte im Na­
men der französischen Regierung, 
daß dem Besuch von I.. 1. Bresh­
new in Frankreich große Bedeu­
tung belgemcssen wird und daß 
dieser Besuch zu einer wichtigen 
politischen Etappe auf dem Wege 
der sowjetisch-französischen Zu­
sammenarbeit werden muß.

Das Gespräch verlief in sachli­
cher und freundschaftlicher At­
mosphäre.

Milchproduktion zum 7. November 
erfüllen.

„Bis zürn Ende des Sommers wol­
len wir über die Erfüllung unserer 
Verpflichtungen rapportieren", er­
klärte die Melkerin des Sowchos, 
die Deputierte des Gebietssowjets 
Ktiljan Aschkenowa. „Von meinen 
36 Kühen melke ich alljährlich zu 
3 000 Kilo Milch. Diese Grenze 
erstreben noch 9 Melkerinnen. Un­
ter ihnen die Delegierte des XIV. 
Parteitags der KP Kasachstans, 
die Trägerin, des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners Lcokadia Antama- 
nowa, Gani Achmetowa. Maria Du- 
banowitsch u. a

Die Dokumente des Maiplenums 
des ZK der KPdSU, der Entwurf 
der neuen Verfassung der UdSSR, 
begeistern uns in der Arbeit und 
haben einen neuen Arbeitsaut­
schwung unter meinen Kolleginnen 
hervorgerufen."

Woldemar BC-4GER.
Korrespondent 

der „Freundschaft”

Sowchos schufen Abgesandte aus 
allen Sowjetrepubliken. Heute le­
ben und arbeiten hier Vertreter von 
13 Nationalitäten, die begeistert 
ein allgemeines Werk aufbauen.

Die neue Verfassung der UdSSR 
eröffnet den Sowjetmenschen noch 
hellere Horizonte. Sie entspricht 
vollständig den Interessen der 
Werktätigen, der Hebung ihres 
Wohlstands. Wir billigen herzlich 
ihren Entwurf.

E. RIFFEL.
Held der sozialistischen Arbeit, 
Brigadier im Sowchos „Zei­
tung .Prawda""

Gebiet Uralsk 

sollen neue Objekte gebaut und ei­
ne ganze Reihe Betriebshallen re­
konstruiert und erweitert werden, 
um die Produktion neuer Maschi­
nenarten vorzubereiten. Schon in 
diesem Jahr haben wir vorfristig 
die Herstellung der Kultivatoren 
KPSch-9 gemeistert.

Im Werk hat sich noch weitge­
hender der sozialistische Wettbe­
werb zu . Ehren des 60. Jahrestags 
des Großen Oktober entfaltet, weil 
der Entwurf der neuen Verfassung 
einen neuen Aufschwung des Ar­
beitsenthusiasmus hervorrief.

Woldemar STOLL, 
Leiter der Produktionsabtei­
lung

zen. wie sic wollen. Bei uns ehrli­
chen Menschen ruft das Verach­
tung zu den Verleumdern hervor.“

Seine Ansprache schloß Iwan Ni­
kolajewitsch mit der Mitteilung, 
daß er in einem Ja(ir und 5 Mona­
ten die Auflagen für zwei Jahre sei­
nes persönlichen Fünfjahrplans er­
füllt hat.

Bikamat Jessembajcwa. die Mit­
arbeiterin aus dem Zentrallabora­
torium des Werks, betonte in ih­
rem Auftritt die Bedeutsamkeit des 
Artikels 53. Darin heißt es, daß die 
Familie unter dem Schutz des 
Staates steht,

„Jede von den 2 000 Frauen, die

Dem Gespräch wohnten bei: so­
wjetischerseits — der Referent des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, A. I. Blatow, der Bot­
schafter der Sowjetunion in Frank­
reich S. W. Tscherwonenko; fran- 
zösischcrscits — der Botschafter 
Frankreichs in der Sowjetunion 
Bruno de Les.

Der französische Außenminister 
Louis dc Guiringaud ist am 7. 
Juni aus Moskau nach Paris ab­
gereist.

Hauptgarantie 
der Rechte

Mit innerer Bewegung haben die 
Tierzüchtcr Mangyschiaks den zur 
Volksaussprache vorgestellten Ent­
wurf der Verfassung der UdSSR 
entgegengenommen. Mit großer In­
teressiertheit studieren wir das hi­
storische Dokument, aus dessen j’e- 
der Zeile die Sorge der Kommuni­
stischen Partei und des Sowjetstaa­
tes für die Sowj'etmenschen zu uns 
spricht Alle meine Arbeitskolle­
gen billigen den Bericht Leonid 
Iljitsch Breshnews auf dem Mai­
plenum des ZK der KPdSU.

Die Hauptgarantie der Rechte 
der Sowjetmenschen ist die Macht 
und das Gedeihen ihrer Heimat die 
Hebung des Wohlstands jedes So­
wjetmenschen. Konsequent realisiert 
wird das Programm der Verwand­
lung der landwirtschaftlichen Ar­
beit in eine Abart der industriellen, 
die Erweiterung des Netzes von 
Volksbildung?- Kultur-, Heilan­
stalten. Dienstleistung«-. Handels­
und Kommunalbctrieben auf dem 
flachen Lande. Das läßt sich am 
Beispiel unseres Sowchos ..Kara­
kumski" verfolgen, der mitten in 
der Wüste liegt

Vor 15- Jahren haben hier nur ei­
nige Nomadenzelte gestanden, heu­
te aber sieht man an ihrer Stelle 
eine große Siedlung.

Unsere Brigade erhöht alljähr­
lich den gemeinschaftscigenen 
Viehbestand über den Plan hinaus. 
Zum Jubiläum des Großen Oktober 
werden wir das Programm für 
zweieinhalb Planjahre bewältigen.

K. SHARIKBASSOW.
Oberschäfer im Sowchos ..Ka­
rakumski". Deputierter des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR.

Wir bauen 
für das Volk

Im Entwurf der neuen Verfas­
sung der UdSSR sind weitere so- 
zialokonomische Wandlungen in 
unserem Lande vorgesehen. Es ist 
für uns Bauarbeiter angenehm zu 
wissen, daß auch wir unseren Bei­
trag dazu leisten.

In einem Vierteljahrhundert mon­
tierte die Brigade in Dsheskasgan 
und .Nikolskoje mehr als 200 Groß- 
Clatten- und Großblockhäuser Wir 
auen- Kinderkombinate. Schulen, 

sozial-kulturelle Objekte. Jetzt mon­
tieren wir mit Zeitvorsprung eine 
Zentrale für Post- und Fernmelde­
wesen Es wurde zur unverbrüchli­
chen Regel, gleichzeitig mit neuen 
Wohnbezirken einen Komplex von 
Kinderanstalten, Dienstleistungsbe­
trieben und Sportplätzen zu bauen.

Im Verfassungsentwurf ist die 
Steigerung der Rolle der Werktä­
tigenkollektive in der Lösung prak­
tischer Aufgaben des kommunisti­
schen Aufbaus vorgesehen. Wir Ar­
beiter sind damit einverstanden und 
werden uns aktiv an der Erfüllung 
dieser Aufgaben beteiligen.

B. RAKOWSKI, 
Held der sozialistischen Arbeit, 
Brigadier des Trusts „Kas- 
medstroi"

unser Kombinat beschäftigt, weiß 
aus eigener Erfahrung von der 
großen Fürsorge des Sowjetstaats 
um die Familie. Für unsere Kinder 
wurden vortreffliche Krippen und 
Gärten. Schulen und Hochschulen 
errichtet. Alle kinderreichen Famili­
en genießen große Vergünstigun­
gen, sind mit materiellen Gütern 
versorgt, die für die harmonische 
Entwicklung jedes Kindes notwen­
dig sind.

Die Meetinsgtcilnehmer billigten 
einmütig den Entwurf der neuen 
Verfassung der UdSSR und ver­
pflichteten sich, das Jubiläum des 
Sowjetstaats mit neuen Arbeitser­
folgen zu würdigen. (KasTAG)
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Den Wahlen zu den örtlichen Sowjets entgegen

Sie ist in
Die Reihen aut den Rüben­

plantagen des Kirow-Sowchos Im 
Rayon Tschu zeichneten sich 
schon deutlich ab. Das ganze 
Feld schien In eine zartgrüne 
Decke gehüllt zu sein.

Marfa Kokeiowa baut schon 12 
Jahre Rüben an. Allerhand ist 
In dieser Zelt vorgekommen. Die 
Rübenzüchter haben auch zweimal 
das Feld umsäen müssen, dennoch 
ernteten sic bis 400 Zentner Rü­
ben. Manchmal haben späte 
Nachtfröste den kleinen Pflanzen 
geschadet. Die Rübenanbauer 
pflegten dann die Saaten beson­
ders sorgfältig, begossen sie 
reichlich und düngten sie nach. 
Kurz, alles wurde unternommen, 
um eine gute Ernte Im Herbst zu 
sichern. Sie steckten nicht auf. 
wenn In Ihrem Vorhaben etwas 
schlefglng.

Marfas ganzes Leben, Jede ZeL 
fe Ihrer Biographie Ist so oder 
anders mit dem Boden, mit dem

allem ein
Rübenfeld, dem Heimatdorf und 
den Menschen verbunden, die 
hier leben und die sie gut kennt. 
Schon einige Jahre nacheinander 
erzielt Marfas Arbeitsgruppe 
380—420 Zentner Rüben von Je­
dem Hektar Ihres 75 ha großen 
Rübenfeldes. Für ihre hohen Lei­
stungen erhielt sie 1975 den Or­
den ..Arbeitsruhm" dritter Klas­
se, im vergangenen Jahr — den 
zweiter Klasse.

in diesen Tagen werden die 
Rüben verzogen. Davon, wie 
und wann das getan wird, hängt 
zum großen Teil die Ernte ab. 
Deshalb erfüllt Jede Rübenzüch­
terin Ihr Soll zu 150 und mehr 
Prozent.

Während der letzten Wahlen 
haben Marfas Landsleute sie 
als Deputierte des Rayonsowjets 
gewählt. Dieser Tag hat sich in 
inr Gedächtnis eingeprägt. Wäh­
rend des Treffens mit den - Wäh­
lern versprach sie, das Ihr ent-

Vorbild
gegengebrachte hohe Vertrauen 
zu rechtfertigen. '

Die Wähleraufträge, offen ge­
sagt, waren gar nicht einfach. Um 
einige davon zu erfüllen, mußte 
sie sich an die höher stehenden 
Partei- und Sowjetorgane wen­
den. Leiter verschiedenen Ran­
ges Überzeugen können, wobei 
sie von den Rechten eines Volks­
vertreters Gebrauch machte. Sie 
hat es erwirkt, daß eine Chaussee 
gebaut, In der Dorfstraße die 
Fahrbahnen und die Bürgerstei­
ge asphaltiert wurden.

Jetzt verbindet eine Autostra­
ße den Sowchos mit dem Rayon­
zentrum, die Straßen der Sied­
lung sind In Ordnung gebracht 
und beleuchtet. In ihren Depu­
tiertenangelegenheiten gibt es für 
Marfa Kokeiowa nichts Neben­
sächliches. Alles Ist wichtig, wenn 
die Menschen es brauchen. Auf 
Ihr Drängen hin wurden alle Woh­
nungen gaslfizlert und mit

Wasserleitungen versorgt.
. Die Menschen gehen mit all ih­

ren Belangen zu der Deputierten. 
Bel den einen war die Familie 
am Verfall. Hier war dringend Rat 
nötig. Bel anderen mußte der 
Junge In der Internatsschule un­
tergebracht werden. All diese 
Fragen verlangen viel Taktgefühl 
und Herzlichkeit. Außerdem 
arbeitet sie auf dem Feld. Die Ar 
beit Ist nicht leicht, obwohl sie 
daran gewöhnt Ist. Sie muß doch 
überall mit gutem Beispiel voran­
gehen, besser und mehr als Ihre 
Kollegen leisten. Anders darf cs 
nicht sein. Marfa Kokeiowa Ist 
doch Deputierte des Rayönso- 
wjets. i

Für all das Gute, was Marfa In 
Ihrem Dorf leistet, für all dle.Sor 
ge um das Wohl ihrer Landsleu­
te. die sie als Abgesandte des 
Volkes bekundet, haben die Dorf­
einwohner sie wieder als Depu- 
tlertenkandldatln In den Rayon­
sowjet aufgestellt.

Adam WOTSCHEL. 
Korrespondent 

der ..Freundschaft’' 
Gebiet Dshambul

Hier beginnt 
die Arbeitsbiographie

Zentrum der politischen Massenarbeit
Die Wahlkampagne im 

Ischiingebiet verläuft wie 
auch allerorts im Zeichen 
des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober, im 
Kampf für die Verwirkli­
chung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der 
KPdSU. Wichtige und 
verantwortliche Aufgaben 
stehen zur Zeit vor den 
Parteiorganisationen, die 
eine große und zielstrebi­
ge Agitations- und Mas­
senarbeit unter den Wäh­
lern entfalteten.

„Diese Arbeit leisten 
bei uns 30 Agitatoren", 
erzählt der Sekretär des 
Parteikomitees des Sow­
chos „Krasnojarski". Ge­
biet Zelinograd. Sergei 
Massli. „Das Parteiko- 
rnitec hat mit den Ak­
tivisten der politischen 
Massenarbeit Instrukti­
onsberatungen und Se­
minare durchgeführt, ver­
sorgt sie mit allen nöti­
gen Wahlmaterialien und 
-dekumenten Zentren der 
politischen Massenarbeit 
sind bei uns die entspre­
chend ausgestatteten Agi- 
lationslokalc in den Klubs 
und Bibliotheken. Eine

Unser Abgesandter
Nach dem Treffen des Kollek­

tivs der Passagiertransportverei­
nigung mit Ihrem Deputlerten- 
kandldaten In das örtliche Macht­
organ sprach ich mit dem Partei­
sekretär des Betriebs Boltabal 
Schegenow.

„Eben trafen sich unsere 
Werktätigen mit ihrem Deputier­
tenkandidaten zum Saraner 
Stadtsowjet. Das Ist Viktor Llkal. 
ein junger Autobusfahrer", sagte 
B. Schegenow. „Für diese Kan­
didatur werden wir alle einmütig 
stimmen, well Viktor als ein 
guter, hochqualifizierter Fahrer 
bekannt Ist. auf den In beliebi­
ger Situation Verlaß ist. Er be­
dient zur Zeit mit seinem Bus

die Linie Nr. 1. die das Stadt­
zentrum mit dem Stoßbau des 
Plan Jahrfünfts — dem Werk für 
technische Gummierzeugnisse — 
und den neuen Wohnbezir­
ken verbindet. Seit 1973. 
als er aus dem Armeedienst zu 
uns zurückkehrte, arbeitet er 
ohne Havarie und auch nur die 
geringste Straßenverkehrsverlet­
zung. Sein Bus ist stets sauber 
und einsatzbereit Sein Plansoll 
erfüllt er ständig zu 105—107 
Prozent.

„Wir sind überzeugt", fuhr der 
Parteisekretär fort, „daß Viktor 
Llkal unser Kollektiv würdig im 
Stadtsowjet vertreten wird."

umfang- und inhaltsrei­
che Arbeit unter den 
Wählern leisten die Klub­
leiterin Valentina Becker, 
die Krankenschwester So­
fie Rudi, die Erzieherin 
des Kindergartens Sofie 
Letuta. die Dispatcherin 
der Autogarage Alla Seß- 
ler und viele andere..."

Im Agitations lokal 
funktioniert ein Klub der 
jungen Wähler, die sich 
zum ersten Mal an den 
Wahlen beteiligen. Für sie 
werden Gespräche über 
die Verfassung der 
UdSSR, über die sowjeti­
sche Demokratie und un­
ser Wahlsystem, über den 
Staatsaufbau und zu an­
deren Themen geführt. Im 
Plan stehen Vorlesungen, 
gewidmet dem 60. Jah­
restag des Großen Okto­
ber, Treffen mit den De­
putierten und Deputier­
tenkandidaten zum örtli­
chen Sowjet. Ein Klub 
der jungen Wähler wurde 
auch in der Sowthosab- 
teilung Krasnojarka eröff­
net.

„\\ ir haben viel ge­
leistet", erzählt Valentina 
Becker, „Wir haben alle

Wähler besucht , die Li­
sten zusammengestellt, die 
jetzt nochmal überprüft, 
ins Reine geschrieben und 
ausgehängt wurden. Wir 
führen mit den Wählern 
Gespräche, laden sie zu 
Treffen mit den Depu­
tiertenkandidaten zu den 
örtlichen Machtorganen 
ein. Zur Zeit bereiten un­
sere Laienkünstler ein 
buntes Konzertprogramm 
vor, um die Sowchosar- 
beiter unmittelbar im 
Feld und an ihren Ar­
beitsplätzen zu betreuen. 
Mit einem Wort, wir tun 
alles Mögliche, damit un­
sere politische und kultu­
relle Massenarbeit unter 
den Wählern zur Steige­
rung ihrer gesellschaftli­
chen und Arbeitsaktivität 
beiträgt.

Johann SCHLOSS 
Gebiet Zelinograd

UNSER BILD: Eine 
der besten Agitatorinnen 
des Sowchos „Krasno­
jarski". Klublciterin Va­
lentina Becker.

Foto: A. Felde

Der Brigadier der Linie Nr. 1 
Anatoli Stepanenko Ist vollkom 
men mit dem Parteisekretär ein­
verstanden.

„Viktor hat hier bei uns ange­
fangen. hier hat er den Fahrer­
beruf erlernt und es bis zum 
Fahrer 1. Klasse gebracht. Wäh­
rend des Dienstes in der Armee 
unterhielt er ständig Kontakte 
mit uns. seinem Kollektiv, und 
nun Ist er wieder bei uns. Sehr 
ruhig, ausgeglichen, zuvorkom­
mend ist er. Mit ihm läßt es sich 
gut arbeiten, Ihm gilt unser Ver­
trauen. das Vertrauen des Kol­
lektivs der Passagiertransport­
vereinigung."

Helmut HEIDEBRECHT

Gebiet Karaganda

Treffen mit 
den Wählern

AKTJUBINSK. In herzlicher 
und festlicher Atm o s p h ä r e 
verlief _ das Treff e n im 
Batamschinsker Oktobefwahlkreis 
Nr. 85 mit, der Deputiertenkandida­
tin zum Gebietssowjet, der Arbeite­
rin der Rayondruckcrci, Komsomol­
zin Lydia Hecht. Der Chefarzt des 
Rayonkrankenhauses Batamschinsk 
W. F. Timoschenko, der Sekretär 
der Parteiorganisation des Kran­
kenhauses W. J. Woronow, die 
Krankenschwester S. J. Funk er­
zählten den Anwesenden den Le­
benslauf ihrer Deoutiertenkandid.i- 
tin und äußerten die Meinung, daß 
l.vdia Hecht die Interessen ihrer 
Wähler würdig > vertreten wird.

Hieronymus KELLERMANN

Die allgemeine Mittelschulbildung in unserem Land ist Wirklichkeit ge­
worden. Immer mehr Mittelschulabgänger treten in die Sphäre der mate­
riellen Produktion, Und von ihrem Bildungsniveau hängt in bedeutendem 
Maß das Tempo des wissenschaftlich-technischen Fortschritts, das Resultat 
der gesellschaftlichen Produktion ab.

Im Arlikel 40 des Entwurfs der neuen Verfassung heißt es, daß jeder 
Bürger der UdSSR das Recht auf Arbeit, das heißt... auf garantierte Be­
schäftigung mit Entlohnung nach Quantität und Qualität ihrer Arbeit, ein­
schließlich das Recht auf die Wahl des Berufs, der Art der Beschäftigung 
und der Arbeit gemäß der Berufung, den Fähigkeiten, der beruflichen Aus­
bildung, der allgemeinen Bildung und unter Berücksichtigung des gesell­
schaftlichen Bedarfs haben.

In den Richtlinien des XXV. 
Parteitags der KPdSU heißt es. 
daß es notwendig sei. der Ar­
beitserziehung der Schüler, der 
Berufsberatung der Jugend grö­
ßere Aufmerksamkeit zu schen­
ken. Wir sehen die Lösung dieser 
Aufgabe vor allem In der orga­
nischen Vereinigung des Unter­
richts mit der gesellschaftlichen 
Produktionsarbeit. Das Leben, 
die Praxis der besten Schulen 
haben eine wirksame Form der 
Arbeitserziehung der Oberschü­
ler geschaffen, die dieses Prinzip 
möglichst vollständig realisiert. 
Das sind die zwischenschulischen 
Lehr- und Produktionskombinate 
für Arbeitserziehung und Be­
rufsberatung der Schüler.

Seit 1975 begann man 
In unserer Republik solche Kom­
binate zu schaffen. Heute sind es 
21: Im Gebiet Karaganda —5. in 
den Gebieten Alma-Ata. Pawlo­
dar und In der Stadt Alma-Ata— 
je 2, in den Gebieten Dshambul. 
Dsbeskasgan. Kustanal. Zelino­
grad und Tschlmkent — Je 1. Es 
sind bereits Vorbereitungsarbei­
ten 1m Gang, im nächsten Jahr 
weitere 13—15 Kombinate zu er­
öffnen. Am Ende des Plan Jahr­
fünfts wird Ihre Zahl 103 errei­
chen.

In den Kombinaten lernten Im 
laufenden Schuljahr 25 300 
Oberschüler aus 216 Mittelschu­
len. Es wurden Lehrhallen, -ab- 
tellungen. -kablnette eingerichtet. 
An dieser Arbeit beteiligte sich 
eine große Anzahl Betriebe und 
Organisationen.

Gute Lehrhallen schufen 1m 
Lehr- und Produktionskomblnat 
des Len'.n-Bezlrk.s In Alma-Ata 
die Dsershinskl-Trlkotagenverel- 
n'.gung, die Konfektlonsverelni- 
gung „1. Ma!" und die Fabrik 
für Kopfbedeckungen; in einem 
solchen Kombinat des Bezirks 
Oktjabrskl In Karaganda orga­
nisierte das Werk für Helzausrü­
stungen einen vorbildlichen Pro­
duktionsabschnitt. Die Vereini­
gung „Karagandaugol" schuf Im 
Kombinat des Kirow-Bezirks ein 
Vortreffliches Laboratorium und 
eine Produkt'.onsabtellung für 
elektrotechnische Arbeiten. Echte 
Produktionshalien schufen das

auch

Elektrotechnische Werk und die 
Schuhvereinigung „Dshetyssu" 
Im Kombinat des Alma-Ataer 
Stadtbezirks ..Oktjabrsk!". Ähn­
liche Beispiele kann man auch 
aus anderen Kombinaten anfüh­
ren.

Es Ist zu betonen, daß die Be­
triebe der Leichtindustrie ein be­
sonderes Interesse für die Kom­
binate offenbaren. Sie sind be­
reit, weitere Produktio n s a b- 
schnitte e'.nzurlchten. Ihnen Ihre 
besten Meister zuzutellen.

Die Auswertung der Erfah­
rungen der zwlschenschullschen 
Lehr- und Produktlonskomb'.nate 

'bekräftigt Ihren Vorzug vor vie­
len anderen Formen der Arbeits­
erziehung der Oberschüler. Vor 
allem bestehen im Kombinat 
Möglichkeiten für eine breite Be­
rufswahl. In diesem Jahr wird In 
48 Fachrichtungen unterrichtet, 
d. h. Im Durchschnitt In Je acht 
in Jedem Kombinat. In der Schu­
le unterrichtet man in der Regel 
In ein — zwei Fachrichtungen. Im 
Kombinat werden die zu erler­
nenden Berufe entsprechend den 
Bedürfnissen der Volkswirtschaft 
gewählt, wozu die Schule nicht 
immer die Möglichkeit hat.

Eine wichtige Bedingung für 
die Wirksamkeit der beruflichen 
Ausbildung und Erziehung der 
Schüler Im Kombinat ist die un­
mittelbare Beteiligung der Ar­
beiterkollektive nicht nur an der 
Schaffung der Lehr- und Produk­
tionsbasis, sondern auch an der 
Organisierung des Unterrichts 
und der Erziehung selbst. Da die 
Lehrhallen, -abtellungen und La­
boratorien strukturelle Unterab­
teilungen der Betriebe sind, ob­
liegt es den Leitern dieser Be­
triebe. sich ständig mit der Fe­
stigung und Förderung der ma­
teriellen Basis der Kombinate zu 
befassen. Als Ergebnis wird die 
technische Ausrüstung der Kom­
binate in der Regel auf dem 
Niveau der Betriebe selbst ge­
halten. Deshalb kann die Produk­
tionsarbeit der Schüler so orga­
nisiert werden, daß sie die für 
den Betrieb nötige Produktion 
erzeugen können. Die Kombinate 
werden zu einer verlässigen Ka­
derschmiede für das Werk. Da. 
die Leiter der Betriebe daran In­

teressiert sind, einen qualifizier­
ten Arbeitskräftenachwuchs zu 
erhalten, stellen sie für die Aus­
bildung der Schüler qualifizierte 
Meister bereit, helfen die Kabi­
nette ausstatten, das Lehr- und 
Produktionspraktikum zu orga-- 
nlsleren. All das hebt die Quali­
tät des Lehrprozesses — J“ 
Kombinaten.

Die Schüler arbeiten 
selben Ausrüstungen 
Werk, erzeugen dieselbe Produk­
tion und fühlen sich deshalb als 
gleichberechtigte Mitglieder des 
Arbelterkollektlvs. im Kombinat 
beginnen sie Ihre Arbeltsb'.ogra- 
phle. hier werden Ihnen die 
Lohnstufen zugesprochen, sie 
schließen sich dem sozialisti­
schen Wettbewerb, dem gesell­
schaftlich-politischen Leben des 
Kollektivs an. hier formen sich 
Ihr aktiver Standpunkt !m Le­
ben. die beruflichen und morali­
schen Eigenschaften eines mo­
dernen Arbeiters. Das Leben hat 
gezeigt, daß 60 — 70 Prozent sol­
cher Schulabgänger als Fachar­
beiter Ins Werk gehen oder sich 
In dem Im Kombinat gewählten 
Beruf weiter ausb'.lden.

Mit der Schaffung der Kombi­
nate erhielten die Kinder die 
Möglichkeit einer breiteren Be­
rufswahl. Nachdem sich die El­
tern von der günstigen Einwir­
kung der gut organisierten Ar­
beit auf d.e Herausbildung der 
Charaktere und Anschauungen. 
ihrer Kinder überzeugt haben, 
werden sie gewöhnlich Partei­
gänger. viele auch Helfer der 
pädagogischen Kollektive der 
Kombinate. All diese positiven 
Faktoren der Tätigkeit der Lehr- 
und Produktionskombinate führ­
ten zu Ihrer Anerkennung und 
Einbürgerung 1m System der’ 
Volksbildung, trugen zur Festo-« 
gung Ihrer Autorität bei.

In der Arbeit der Kombinate- 
gibt es selbstverständlich auch- 
Mängel, ungelöste Probleme. 
Große Schwierigkeiten bestehen 
z. B. in der Organisierung sol­
cher Kombinate auf dem Dorf. 
Nicht allerorts erzielt mart be­
friedigende Resultate In der Ar­
beitserziehung der Schüler. Mit 
der Beseitigung der vorhande­
nen Mängel und der Besserge­
staltung der Tätigkeit der Lehr- 
und Produktionskombinate, der 
Steigerung Ihrer Effektivität In 
der Ausbildung von Arbelterka- 
defrn für die Volkswirtschaft der' 
Republik befassen sich gegen­
wärtig die pädagogischen und 
Arbeiterkollektive der Schulen. 
Betriebe und Organisationen mit 
der aktiven Unterstützung und 
Hilfe der ParteL und Sowjetor­
gane.

In den

mit den- 
wle im

Jewgeni MINJAT, 
Inspekteur des Ministeriums 
für Bildungswesen der Ka­
sachischen SSR. Mitglied 
des Redaktionskollegiums 
der Zeitschrift „Schkola 1 
Proiswodstwo”

Auf Bestellung der Hüttenwerker
RUDNV. Das' Kollektiv des W.-l 

Lenin-Bcrgbau- und Aufbereitungs­
kombinats Sokolowka-Sarbai be­
gann mit der Verladung der Eisen­
erzpellets für die Hüttenwerker 
der Magnitka. Der technologische

Prozeß wurde ohne Außerbetrieb­
setzung der Ausrüstungen umge­
staltet. Bis Ende laufenden Jahres 
wird der Betrieb etwa 5 Millionen 
Tonnen Eisenerzpellets höchster 
Qualität erzeugen.

(KasTAG)

Die Werktätigen der Baumwoll­
spinnerei Alma-Ata stehen mit Er­
folg auf der Arbeitswacht zu Ehren 
des Großen Oktober.

Zu den Aktivisten des sozialisti­
schen Wettbewerbs gehört auch>die 
Bestspinnerin, Komsomolzin Erna 
Wiel (im Bild links). Ihr Schicht­
soll erfüllt sie zu 110 Prozent bei 
ausgezeichneter Produktionsquali­
tät.

A

Gute Fortschritte In der Arbeit 
hat die Dreherin am Drehhalb­
automaten, Komsomolorgariisator 
der Komsomolzen- und Jugend­
schicht Raissa Ernst aus dein Alma- 
Ataer Werk „Porschen" „XXIII. 
Parteitag der KPdSU” aufzuwei­
sen.

Sic hat das Programm des ersten 
Jahres des 10. Planjahrfünfts vor­
fristig erfüllt und erhöhte Ver­
pflichtungen übernommen — das 
Programm der zwei Jahre zum 1. 
November zu bewältigen.

IM BILD: (rechts) Raissa Ernst

Fotos: A. Tarassow

Fleischplan 
vorfristig erfüllt

150 Ochsen hat der Sowchos 
„Berlikski" im Gebiet Koktschetaw 
an das Fleischkombinat geliefert; : 
jeder wog an die 500 Kilo. Alle 
Ochsen waren in bestem und gutem 
Futterzustand. Mit Ablieferung die­
ser Rinderpartie hat der Sowchos 
seinen Halbjahrplan Im Verkauf 
von Fleisch an den Staat vorfristig 
erfüllt. Insgesamt wurden 468 Ton­
nen Fleisch realisiert. Jetzt wird 
eine neue Partie Tiere gemästet.

Der Sowchos „Berlikski” ist eine 
Fabrik für die Erzeugung von hoch­
wertigem Rindfleisch Beinah je­
den Monat fertigt die Wirtschaft 
größere Partien Tiere an die Ab­
nahmestellen ab. Winters werden 
die Rinder in Stallungen auf dik- 
ker Strohuntcrlage frei gehalten. 
Sobald sie ein Gewicht von 370— 
380 Kilo erreichen, wird ihre Futter­
ration vergrößert. Die Viehzüchter 
G. Alexejew, K. Anapin. A Kanta- 
row erzielen 900—I 000 Gramm Ge­
wichtszunahme je Tier und Tag.

(KasTAG)

Kollektives Schöpfertum
Da» Kollektiv des Ust-Kame- 

nogorsker Titan- und Magne- 
slumkomb'.nats Ist bestrebt, dem 
60. Jahrestag des Großen Okto­
ber würdig aufzuwarten. Die 
Hüttenwerker tun vieles, um die 
Effektivität der Produktion zu 
heben, den sozialistischen Wett­
bewerb noch weitgehender zu 
entfalten und die Produkt'.ons- 
reserven voller zu nutzen. Schon 
mehrere Jahre werden hier 
gründlich durchdachte Gegenplä­
ne erarbeitet. Jedem solchen 
Plan liegen die persönlichen Plä­
ne von Arbeitern. Ingenieuren 
und Angestellten. Ihre Verpflich­
tungen zugrunde. Im Kombinat 
ist es zur Gewohnheit geworden, 
daß jeder Werktätige aktiv an 
der Produktlonsverwaltung teil- 
nimmt. Die Ertahrungen. die die 
Partei-, Gewerkschafts- und 
Komsi>mü'.organ:sa'.:onen In die­
ser Hinsicht gesammelt batten.

wurden vom ZK der KP Kasach­
stans gebilligt.

Es wurde hier auch ein Ge­
genplan für das Jahr 1977 ange­
nommen. Er sieht die exakte Ar­
beit aller Produktlonsglleder vor. 
Der Kampf um seine Erfüllung 
Ist die Hauptsorge Jedes Mit­
glieds des Kollektivs, well auch 
seine Vorschläge In diesen Plan 
eingetragen sind. Alle Arbeiter, 
Ingenieure und Techniker des 
Kombinats hatten nach dem Bei­
spiel der Schrittmacher der Pro­
duktion individuelle sozialisti­
sche Verpflichtungen übernom­
men. Auf den Versammlungen in 
den Brigaden, Schichten und Ab­
schnitten wurde Jeder persönliche 
Plan ernst besprochen. Erst da­
nach wurde or gültig. Solche 
Verpflichtungen sind konkret 
und Ihre Erfüllung hilft, die vor 
den Hüttenwerkern stehenden 
Aufgaben besser zu lösen.

Hier einige Beispiele. Der Ar­

beiter der Betriebshalle Nr. 1 
I. Ameltschenko hat sich ver­
pflichtet, seinen persönlichen 
Fünfjahrplan In dreieinhalb Jah­
ren zu bewältigen. Der Ingenieur 
der Halle Nr. 15 Ut Ussenow hat 
sich In seinem persönlichen Plan 
verpflichtet, die Konstruktion 
einiger Aggregate zu vervoll­
kommnen. was ermöglichen wird, 
nicht nur die Produktion von 
Rohmagneslum zu vergrößern, 
sondern auch eine solide Menge 
von Elektroenergie einzusparen. 
Der Schlosser der mechanischen 
Reparaturhalle A. Sidorow be­
schloß. s?lne Lehrmeistertätigkeit 
zu erweitern und mehr Junge 
Arbeiter unter seine Patenschaft 
zu nehmen. Die Hüttenwerker der 
Halle Nr. 3 sind als Initiatoren 
des sozialistischen Wettbewerbs 
unter der Devise „Von Jedem 
Aggregat mehr hochqualltatlve 
Erzeugnisse" bekannt. In Ihrem 
Gegenplan gilt die Hauptauf­

merksamkeit der Verbreitung der 
fortschrittlichen Erfahrungen. 
Das Kollektiv der Halle Nr. 7 hat 
einen Perspektivplan für die Me­
chanisierung und Automatisie­
rung der Produktion erarbeitet. 
Darin" sind etwa 30 Maßnahmen 
vorgesehen. Sie werden Jetzt 
auch verwirklicht, was nicht nur 
dieser Halle, sondern auch ande­
ren mit ihr verbundenen einen 
großen Nutzen bringt. Es Ist be­
merkenswert. daß sich im Kollek­
tiv des Kombinats alle aktiv am 
sozialistischen Wettbewerb betei­
ligen. Belm Leistungsvergleich 
wird streng In Betracht gezogen, 
wie die persönlichen Pläne er­
füllt werden.

Die hohen Zielmarken, die das 
Kollektiv des Kombinats sich ge­
steckt hat, sind reell, well sie 
sich auf die Hebung der Effekti­
vität stützen. Das kann man aber 
nur dann erzielen, wenn die ma­
teriellen und Arbeitsressourcen

und Ausrüstungen besser genutzt 
werden, was man Im Kombinat 
auch macht.

Bel der Zusammenstellung des 
Gegenplans wurde der Überwin­
dung von Engpässen besondere 
Aufmerksamkeit geschenkt. Es 
ist schwierig, die Arbeit aller 
Produktionsabschnitte des Kom­
binats zu koordinieren. Die Pro­
duktion von Titan und Magne­
sium Ist sehr kompliziert. Hier 
müssen alle Glieder exakt Inein­
ander greifen. Deshalb fand Im 
Kombinat die Initiative der Hal­
le Nr. 7. „Den kooperierenden 
Kollektiven — nur Erzeugnisse 
hoher Qualität” einen großen An­
klang. Die Initiatoren tun selbst 
viel, um die Qualität Ihrer Er­
zeugnisse zu verbessern, in die­
ser Halle wurde das Komplexsy­
stem zur Steuerung der Qualität 
elngeführt. Vieles wurde auch 
für die Verbesserung der Ar- 
beltskultur auf Jedem Abschnitt 
getan. Drei Hallen — Nr. 7. 1 
und 3 — haben In Ihrem Wett­
bewerbsvertrag beschlossen Tage 
der Qualität durchzuführen. Das 
ergab gute Resultate. Das Kol­

lektiv der Halle Nr. 7 liefert 
heute fast alle Erzeugnisse nach 
erster Vorweisung.

Im Kombinat fand der Aufruf 
der Grube „Sapadnaja" große 
Unterstützung. Die Hüttenwerker 
verpflichteten sich, den ganzen 
überplanmäßigen Zuwachs der 
Produktion nur durch Hebung 
der Arbeitsproduktivität zu er­
zielen.

Im Gegenplan für dieses Jaht 
Ist auch die Rekonstruktion der 
wichtigsten Produktlonshallej? 
vorgesehen. Wenn man z. B. heute 
in der Halle Nr. 3 pro Apparat 
nur zwei Tonnen Metall erzeugt, 
so wird sich nach der Rekonstruk­
tion Ihre Leistung verdoppeln.

Die hochwertigen Erzeugnisse 
des Titan- und Magnesium­
kombinats sind In vielen Ländern 
gefragt. Aber es geht doch um 
die weitere Hebung Ihrer Quali­
tät. Man vergißt auch nicht die 
Quantität. Immer größere Bedeu­
tung wird der Herstellung von 
Erzeugnissen aus Abfällen bel- 
gemessen.

Woldemar SPRENGER

Stets im 
Blickfeld

Die Parteiorganisation des 
Sowchos ..Usunbulakski". Rayon 
Kokpekty. schenkt der Lek- 
tlonspropaganda ständige Auf­
merksamkeit Eine große Rolle 
kommt dabei der Sowchosorganl- 
satlon der Gesellschaft „Snanl-,, 
je” zu. der 37 Lektoren angehö--’ 
ren. Die Organisation wird von 
der Arzthelferin M. M. Fehl ge­
leitet.

Unlängst wurde auf der Par­
teiversammlung die Frage erör­
tert. Ober die politische Massen- 
und Erziehungsarbeit in den Ab- 
tellungspartelorganlsationen • des 
Sowchos und über Wege ihrer 
Verbesserung 1m Licht der For­
derungendes XXV. Parteitags der 
KPdSU. Die gefaßten Beschlüs­
se werden Ins Leben umgesetzt 
und bringen gute Resultate. Es 
wurden auch eine theoretische 
Konferenz, zwei Seminare mit 
den Lektoren. Politinformatoren 
und Agitatoren durchgeführt.

Die Grundorganisation der Ge­
sellschaft „Snanlje" gestaltet ih­
re Tätigkeit in vier Hauptrich­
tungen: Propaganda der gesell­
schaftlich-politischen Kenntnlsse- 
und internationale Beziehungen, 
kommunistische Erziehung. -Pro­
paganda der landwirtschaftlichen, 
wissenschaftlich-atheistischen und 
medizinischen Kenntnisse.

Die Propagandisten schenken 
viel Aufmerksamkeit der Propa­
ganda der Materialien des Okto- 
ber-(1976) und Malplenums 
(1977) des ZK der KPdSU, 
des XVI. Kongresses der 
Sowjetgewerkschaften und ande- . 
rer Dokumente der Partei und > 
Regierung.

Trotzdem gibt es In der Ideo­
logischen Arbeit noch manche 
Mängel. Die Parteiorganisation 
des Sowchos nutzt noch nicht 
genügend die Wandzeitungen, 
den örtlichen Rundfunk. Die Pro­
pagandisten und Lektoren werden 
nicht regelmäßig mit neuesten 
Unterlagen bekannt gemacht, die 
technischen Mittel werden unge­
nügend verwendet.

Eben über diese Mängel war 
die Rede auf der Bürositzung 
des Rayonpartelkomitees. Das 
Büro verpflichtete die Parteior- 
Sanlsatlon des Sowchos und die 

rundorganisatlon der Gesell­
schaft „Snanlje". die Leitung der 
Lektionspropaganda zu verbes­
sern. Ein besonderes Augenmerk 
soll der Propaganda der gesell­
schaftlich-politischen Kenntnisse 
geschenkt werden, den Errungen­
schaften unseres Landes In den 
verflossenen 60 Jahren des Be­
stehens der Sowjetmacht.

Wladimir PIGAWAJEW

Gebiet Semlpalatlnsk
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Konferenz eröffnet
BRATISLAVA. Hier 

wurde die gesamtslowa- 
kische wissenschaftliche 
Konferenz eröffnet, die 
der historischen Bedeu­
tung der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolu­
tion gewidmet ist.

An der Arbeit der Kon­
ferenz beteiligen sich die

ideologischen Mitarbeiter 
des ZK der KP der Slo­
wakei. wissenschaf 11 i- 

che Milarbeiter des- In­
stituts für Marxismus- 
Leninismus beim ZK der 
KPdSU und der Slowaki­
schen Akademie der Wis­
senschaften. Lehrer für 
Gesellsch a f t s w i s s e n-

schäften. an den Hoch­
schulen der Slowakei.

Die Konferenzteilneh­
mer werden Referate 
Ober den Einfluß des 
Großen Oktober auf die 
Entwicklung der kommu­
nistischen und Arbeiterbe­
wegung in der Welf, dar­
unter auch in der Tsche­

choslowakei, über die 
allgemeinen Gesetzmä­
ßigkeiten des sozialisti­
schen Aufbau.«, über die 
Rolle der KPdSU in der 
Entwicklung der Theorie 
des Marxismus-Leninis 
mus, über die Erfahrun­
gen im Aufbau einer ent­
wickelten sozialistischen 
Gesellschaft in der 
UdSSR, über das sowjeti­
sche Friedensprogramm 
anhören.

Jubiläum 
eines
Instituts

BERLIN. Ober 80 Prozent 
Schweißarbeiten werden in der 
UdSSR vollständig oder teilweise 
in automatischen Verfahren ausgc 
führt. Das Kollektiv des Zentralin­
stituts für Schweißtechnik der DDR

Handel UdSSR—Frankreich
entwickelt sich erfolgreich

Die erfolgreiche Entwicklung 
der Handels- und Wirtschaftsbe­
ziehungen zur Sowjetunion wer­
de In Frankreich mit großer Be­
friedigung aufgenommen, hat 
der Vorsitzende der französisch- 
sowjetischen Handelskammer, 
Ro’.and Nungesser. Abgeordneter 
der Nationalversammlung. In ei­
nem TASS-Gesprffch erklärt. 
1976 habe sich der Export der 
UdSSR nach Frankreich um 32 
Prozent und der Export Frank­
reichs In die UdSSR um 8 Pro­

zent vergrößert. Das zeige, daß 
der Handel zwischen beiden Län­
dern eine Tendenz zu Ausgegli­
chenheit habe, was für die Er­
weiterung der Wirtschaftsbezie­
hungen zweifellos sehr wichtig 
sei.

Große Vorteile bringe Frank­
reich wie der UdSSR auch die 
Zusammenarbeit In Wissenschaft 
urd Technik. Von bedeutendem 
Interesse seien die neuen Formen 
der Zusammenarbeit wie die Lie­
ferung ganzer Betriebe an die

Sowjetunion Im Austausch gegen 
einen Teil der künftigen Erzeug­
nisse.

Nungesser würdigte die große 
Bedeutung des bevorstehenden 
Frankrelcn-Besuchs des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU, 
L. 1. Breshnew. Er sagte: ..Ich 
b'n der Ansicht, daß d’.e Gipfel­
treffen der Staatsmänner unserer 
Länder bei der Festigung der 
Beziehungen zwischen Frank­
reich und der UdSSR eine sehr 
wichtige Rolle spielen."

Mit jedem Jahr wird die sowjetische Literatur in der 
Tschechoslowakei populärer. In den letzten drei Jahr­
zehnten wurden im Land über 6 000 Benennungen von 
Büchern russischer Klassiker und sowjetischer Gegen- 
wartsschriftstellcr herausgegeben. Ihre Gesamtauflage 
übertraf 80 Millionen Exemplare.

Felder 
grünen

PJÖNGJANG. Mit sat­
tem Grün haben sich die 
Felder der KVDR bedeckt 

das Aussetzen von 
Reispflanzen ist hier zu 
Ende gegangen In die­
sem Jahr ist es trotz dei 
ungewöhnlich rauhen 
Witterungsverhältnisse in 
rckordhaft- kurzen Fristen 
uurchgcführt worden Der 
schneeloae Winter, der 
späte Frühling, die Kälte 
hatten die Arbeit der Ge­
nossenschaftsbauern er­

schwert. Hunderttausend* 
Freiwillige — Armeean­
gehörige. Arbeiter. Ange­
stellte. Schüler waren 
dem Dorf zu Hilfe ge­
kommen.

Die Werktätigen Volks 
Koreas schaffen die Vor­
aussetzungen für die Er 
füilung der von der Par­
tei gestellten Aufgabe, 
eine rekordhaftc Ernte — 
8.5 Millionen Tonnen 
Reiskorn — zu erzielen.

in Halle erarbeitet die verschiede 
nen Technologien des Gas-, des 
Lichtbogen-, des Ultraschall-, des 
Plasma-, des Elektronen- und des 
Laserschweißens. Das große wis­
senschaftlich-technische Zentrum, 
das weit über die Grenzen der Re­
publik bekannt ist. begeht ip die­
sen Tagen sein 25jähriges Jubilä­
um.

Die Wissenschaftler des Instituts 
haben über 10000 wissenschaftliche 
Forschungen durchgeführt. In en­
ger Zusammenarbeit mit den In­
dustriebetrieben und wissenschaftli­
chen Zentren der DDR und der so­
zialistischen Lândcrgcmcinschaft 
werden hier alljährlich bis 20 Ty­
pen Schweißgeräte entwickelt oder 
vervollkommnet

Rumäniens
Wasserkraftwerke

Zum Scheitern 
verurteilt

IM BILD: Die Buchhandlung „Sowetskaja Kniga" 
in Prag

Foto CTK-TASS

BUKAREST. Die Kapazi 
iât aller Wasserkraftwerke 
Rumäniens hat fast 3 000 
Megawatt erreicht. In die­
sem Planjahrfünft wird der 
Erschließung der Wasser­
energie der Flüsse des Lan­
des eine besondere Auf­
merksamkeit gesc henkt.

Großzügige hydroenergeti­
sche Bautätigkeit hat sich 
an dem Fluß Olt entfaltet. 
Hier wird eine Kaskade von 
Wasserkraftwerken errich­
tet. deren Gesamtkapazität 
I 000 Megawatt übersteigen 
wird. Sie werden 3 Milliar­

den Kilowattstunden Elek­
troenergie im Jahr erzeugen 
Eine besonders große Ent­
faltung haben die Bauar­
beiten am Unterlauf dieses 
Flusses gewonnen, wo die 
Errichtung von 3 der 10 
geplanten Wasserkraftwerke 
angelaufen ist.

Madiid — die Hauptstadt Spaniens — ist eine 
der schönsten Städte der Welt. Es Ist nicht nur das 
politische, sondern auch ein Industrie-. Finanz- 
und Handelszentrum des Landes. Als Hauptplatz 
Madrids gilt der Platz Puerta del Sol. von dem 
Dutzende Straßen wie Strahlen auseinanderlaufen. 
Die östlichen Bezirke der Stadt zeichnen sich 
durch moderne Architektur aus. Hier sind auch 
Reglerungsdlenststellen, Banken. Kontore. Museen 
und Theater konzentriert.

UNSER BILD: Im Geschäftsbezlrk Madrids 
(oben); im Zentrum von Malaga — der Stadt an 
der Mit’elmeerküste.

Fotos: TASS

Der Sudan konzentriert 
weiterhin mit unverkenn­
bar provokatorischen Ab­
sichten seine Truppen an 
der Grenze zu Äthiopien, 
will in diesem Raum 
Spannungen hervorru­
fen und cs zu einem be­
waffneten Konflikt kom­
men lassen, um die äthi­
opische Revolution zu 
erwürgen und die Einheit 
dieses Landes zu unter 
r-raben. Das erklärt ein 
Sprecher des Ministeri­
ums für Information und 
nationale Orientierung 
Äthiopiens

In diesen Tagen finden 
in allen Provinzen des 
1 andes Massenkundge­
bungen und Demonstra­
tionen der Unterstüt­
zung ri e « provisori­
schen militärischen Ver­
waltungsrats statt — ihre 
Teilnehmer bekunden die 
Entschlossenheit des Vol­
kes. allen Umtrieben des 
Imperialismus und der 
-eaktionâren Kräfte ene 
Abfuhr zu erteilen. Die 
Zahl derer, die freiwillig 
den Volksmilizen beitre­
ten. nimmt zu. Im süd­
lichen Teil der Provinz 
Sidarno wurden in eini­
gen Tagen mehr als 300 
Banditen und Terroristen

äthiopische Revolution zu 
erwürgen, den Frieden in 
Afrika ernsthaft gefähr­
den Die Zeitungen er­
klären. hinter dem Rücken 
der einheimischen Reak­
tionäre aller Schattierun­
gen stünden westliche 
Geheimdienste und vor 
al'em die CIA.

Die Zeitung ..Addis 
Zemen" unterstreicht in 
ihrem Leitartikel. Äthio­
pien halte fest an einer 
Politik der fricd'ichen 
Koexistenz und Nicht­
einmischung in die inne­
ren Angelegenheiten an­
derer Staaten und habe 
allen Grund daz». dassel­
be von seinen Nachbarn 
zu erwarten. Das revo­
lutionäre Äthiopien, heißt 
es in dem Leitartikel, wird 
alle Anschläge des Welt- 
imperialsmus und seiner 
Agenten auf nationale 
Souveränität entschieden 
zurückweisen.

Sudan hat in einer 
Erklärung des Außenmi- 
nisteriums die Regierung 
Äthloniens angegriffen 
und den Separatisten in 
Äthiopien seine Unter­
stützung zuge«agt. In der

Maxim Gorki- 
Theatername 
ais Verpflichtung

Insgesamt hat Berlin, die 
Hauptstadt der DDR. 12 Theater 
— wenn w'.r das Varieté Fr'.ed- 
rlchstadtpa'.ast und das Kabarett 
„Distel" sowie das Puppenthea­
ter mitzählen. EHnes von Ihnen 
ist das Maxim Gorki Theater. 
Das Gebäude, ein schlich- 
tes. klassizistisches Bau­
werk, 1825—1827 Im Auftrag 
des Musikers C. F. Zelter als 
Singakademie von K. Th. Ottmer 
In Anlehnung an Entwürfe von 
Schinkel erbaut. Hegt an der be­
rühmten Straße Unter den Lin­
den. hinter dem Mahnmal für die 
Opfer des Faschismus und Mili­
tarismus. also 1m Zentrum der 
Hauptstadt. Das kleine Theater 
(473 Plätze) schmiegt sich an 
das größere Gebäude des Zen­
tralhauses der Deutsch-Sowjeti­
schen Freundschaft, und es Ist 
nicht nur räumlich damit ver­
bunden.

Das Gebäude der S'.ngakade- 
mle war Im Krieg schwer be­
schädigt. dann notdürftig herge­
richtet und schließlich a'.s Thea­
ter neu aufgebaut worden. Im 
Ma! 1947 wurde das umgebau'.e 
Haus mit einer Vorstellung des 
Gesangs- und Tanzensembles der 
sowjetischen Armee wieder sei­
ner künstlerischen Bestimmung 
zugefülirt. Zunächst gastierten 
hier Theater aus anderen Städten 
und verschiedene Theaterensem­
bles aus Berlin. Am 30. Oktober 
1952 erötfnete das Maxim Gorki 
Theater seine Pforten, program­
matisch benannt nach dem Be­
gründer des sozialistischen Rea­
lismus. Zu seinem ersten Inten­
danten wurde Maxim Vallenlln 
berufen. Er spielte in der prole­
tarisch-revolutionären Theater­
bewegung der zwanziger Jahre 
In Deutschland eine bedeutende 
Rolle und lernte — von den Hit­
lerfaschisten aus seiner Heimat 
vertrieben — während der Jahre 
seiner Emigration In der Sowjet­
union das sowjetische' Theater 
und das Stanislawski-System 
kennen. Nach seiner Rückkehr 
leitete er zuerst das Deutsche 
TheaterlnsUtut In Weimar. Das 
Ensemble für das Gorki Theater 
baute er hauptsächlich aus Jun­
gen Schauspielern auf. die er 
vom TheaterlnsUtut mitbrachte.

Vallentln entwickelte einen 
Spielplan In dessen Mittelpunkt 

’ Gorkis Werke und die zeltge- 
' nöss'srhe sozialistische Dramatik 

der DDR und der soz!al!st'"hen 
Länder neben Werken der Kia»- 

■ slk und des kritischen Realismus 
’ standen. Diese Konzeption hat 
’ das Theater Im wesentlichen bis 
’ zum heutigen Tage be'.behalten. 

'■ wobei gegenwärtig der Schwer- 
punkt mehr auf dc - zeltgenössl- 

1 sehen Dramatik Hegt. Die Eröff 
nungsprem'.ere wurde mit Bor s 
Lawrenjows Schauspiel ..Für d e 

r auf See' a'.s deutscher Erstauf- 
I Führung. Inszeniert von Maxim

Vallentln. bestritten. Noch ’.m 
November 1952 folgte „Der Weg 
ins Leben" von Mlloslaw Steh- 
Hk nach Makarenkos berühmten 
Roman. Bereits In den folgenden 
zwei Jahren erweiterte sich der 
Sp'.elplan auf Stücke von Julius 
Hay, Anatoli Surow, Ion Luca 
Caraglale. Iwan Popow. Johann 
Wolfgang v. Goethe. Maxim 
Gorki (Dostigajcw und andere), 
Gerhart Hauptmann. Shakespea­
re. Mol'.ére, Friedrich Wolf, 
Alexander Ostrowski... 1957 folg­
te Vallentlns erste Nachkriegs­
inszenierung von Gorkis „Nacht­
asyl". Insgesamt blieben Gorkis 
„Szenen aus der Tiefe" (mit ei­
ner Neuinszenierung 1961) 15 
Jahre auf dem Splelp'.an des 
Gorki Theaters und erlebten 262 
Vorstellungen.

Anfang der sechziger Jahre 
trat daneben die sozialistische 
Dramatik der DDR In den Vor­
dergrund des Sp'.elp'.ans. In 5 
Splelze'tcn kamen 7 wesentliche 
Uraufführungen heraus. Das war 
zur damaligen Zelt eine große 
Izelstung. Sie wurde möglich, 
well das Gorki Theater mit ei­
ner Re he von Autoren eng zu­
sammenarbeitete. und besonders 
auch Junge Autoren heranblldete. 
Zum Beispiel wurden Rainer 
Kerndl und Claus Hammel durch 
diese Zusammenarbeit zu Büh- 
nendramat'.kern. Alle Theater 
der DDR erhalten durch den 
Kulturfonds die Möglichkeit. 
Junge Autoren zu fördern. S'.e 
können einen Autor beauftra- 
fen, gegen Honorar ein Stück 
ür das Theater zu schreiben 

oder sie vergeben Förderungs­
verträge, das heißt, ein monatli­
ches Fixum wird über einen be­
stimmten Zeitraum gezahlt.

Im Laufe der Zelt konnte das 
Gorki Theater einen Grundbe­
stand an neuen Stücken schaffen, 
der dem Repertoire der Theater 
In der DDR zugute kam. (Das 
galt ebenso für das Entdecken 
und Adaptieren neuer Werke aus 
befreundeten sozialistischen Län­
dern). Dadurch wuchs das Inter­
esse des Publikums an der Arbeit 
des Theaters. Seine Popularität 
gewann es nicht zuletzt auch 
dank der Anregungen, die Jun­
ge Regisseure hier mit Ihren Ins­
zenierungen gaben. „Es gelang 
Ihnen Immer besser, von einer 
klaren politischen Konzeption 
her In die In einem Werk verar­
beiteten Widersprüche e'.nzudrln- 
gen und sie zu gestalten. Das 
wiederum führte zu größerer 
Souveränität bei der wider­
spruchsreichen. parteilichen Men­
schengestaltung und zu einer 
phantaslevollen. helter-über'.ege- 
nen Inszenlerungs- und Sple'.we! 
se." (Zitat aus einer theaterwls- 
senschaftl'.chen Einschätzung).

1968 übernahm der Schausp'.c 
ler Albert Hetterle die Leitung

des Theaters. Er förderte vor al­
lem die zeitgenössische Drama­
tik. Von 15 Inszenierungen In ’ 
vier Jahren waren 10 zeitgenös­
sische sozialistische Stücke, zum 
großen Teil von DDR-Autoren 
Anfang der siebziger Jahre gab i 
es auch wieder packende Klass!- ; 
kerlnszenlcrungen. wie „Wassa 
Shelesnowa” (Gorki). .Minna 1 
von Bamhelm" (Lessing) ode | 

La donna dl garbo" (Goldon’) ' 
Zu den Interessantesten AuffüS 
rungen des Gorki Theaters de 
letzten Jahre gehören: „Wette- 
für morgen" und „Das Ende 
von Michail Schatrow. „Ro< 
träumt" und „Ein Gespräch Im 
Hause Stein über den abw-?« " 
den Herrn Goethe" von Pf" 
Hacks. „Die Abenteuer der .1 
hanna von Döbeln" von Helmut 
Baler!, sowie „Die Letzten" von 
Gorki. „Der ältere Sohn" von 
Alexander Wampllow und „K i- 
slmlr und Karollne" von Ödön 
Horvath, das In diesem Jahr Pre 
mlere hatte.

Eine Besonderheit des Max’ni 
Gorki Theaters wäre noch zu er­
wähnen: Seit 1957 Ist der Kom­
ponist Günter Hauk Mitglied des 
Theaterenscmbles und Ihm zur 
Seite stehen heute fünf Musiker. 
Man möchte nicht nur gerüstet 
»ein. die In der klassischen und 
zeitgenössischen Theaterllteratur 
hin und w'eder vorkommenden 
Lieder oder Instrumentalen Stück­
chen korrekt zu besetzen, man 
hält hier die gesangliche und mu­
sikalische Ausbildung der Schau­
spieler. ebenso wie die Stimm­
bildung für einen wichtigen Be­
standteil des Rüstzeugs für ei­
nen guten Schauspieler.

Ein sozialistisches Theater will 
nicht nur den Interessen eines 
breiten Publikums mit seinem 
Repertoire entgegenkommen, es 
will auch In engem Kontakt mit 
den Zuschauern Meinungen aus­
tauschen. Auf diesem Gebiet hat 
das Gorki Theater ebenfalls sehr 
erfolgreiche Bemühungen aufzu- 
wc'.sen. Am besten bewährten 
sich Freundschaftsverträge als 
Form der Zusammenarbeit mit 
Kulturfunktionären von Berle- 
ben und Institutionen.

Innerhalb des Theaters gibt es 
einen Wettbewerb. In dem für je­
de Abteilung des Hauses be 
stimmte Ziele pro Jahr festgelegt 
werden. Der Erfolg Im Wettbe­
werb schlägt sich In Prämien 
nieder. Ein weiterer Wettbe­
werb, der Hans-Otto-Wettbewerb 
wird unter den Theatern der 
DDR ausgetragen. Eine Komm's- 
s'.on aus Vertretern der Gewerk­
schaft Kunst, des Theaterver 
bandes und des Ministeriums für 
Kultur bewertet die Gesamtlei­
stungen In der künstlerischen 
und kulturpolitischen Arbeit der 
Theater. Das Maxim Gorki Thea­
ter Hegt nicht schlecht In diesem 
Wettbewerb. Auch bei der Jähr­
lichen Verleihung des Kritiker- 
Preises der Berliner Zeitung Ist 
das Gorki Theater Jedesmal mit 
mehreren Auszeichnungen ver­
treten: meist für die Entwicklung 
und Förderung der sozlallstl- 
schep Gegenwartsdramat'k, aber 
auch für beste Ensemble- oder 
Regieleistungen. für beste Schau 
-.p e e-Ielstungen und anderes.

Ehrentraud NOVOTNY 
(Panoramo/DDR)

von den Volksmilizen ver­
nichtet.

nie äthiopische öffenf- 
"-'•keit wertet die TASS- 
Frk'ärung. in der die Or- 
"■’nisatoren des Kom- 
nioft« gegen Athionirn 
enthüllt und verurteilt 
werden, als rechtzeitige 
••nd ernste Warnung an 
'*ie reaktionären Kräfte 
Diese Erklärung wurde 
wiederholt im äthiopischen 
Rundfunk und Fernsehen 
’iisgeslrahlt Die führen- 
•'••n Zeitungen „Äfhioni- 
i Herald“ und „Addis 
7Amen" verweisen in die-
-•n Zusammenhang dar- 
■ daß die Versuche der 

:'’>cmatlon’,en und ara­
bischen Reaktion, die

Erklärung heißt es. die 
bewaffneten Kräfte Su­
dans seien ..in höchster 
Gefechtsbereitschaft”. Su­
dan behalte sich das 
Recht vor. ..die erforder­
lichen Maßnahmen zu er­
greifen".

Die libanesische Zei­
tung ..Al-Nida” stellt 
fest, daß in letzter Zeit 
Sudan eine offen reaktio­
näre Rolle in Afrika 
spielte. Es gehe mit Pe­
king konform Das alles 
finde den Beifall der 
Kräfte des internationa­
len Imperialismus und 
der Reaktion.

Für Abzug der USA-Truppen aus Südkorea
Der Weltgewerkschaftsbund hat 

sich für den Abzug sämtlicher 
USA-Truppen und Kernwaffen aus 
Südkorea ausgesprochen.

In einer veröffentlichten Erklä­
rung zum bevorstehenden Monat

der Solidarität mit den Werk­
tätigen und dem Volk Koreas 
richtete der WGB an die Werktäti­
gen und Gewerkschaften in aller 
Welt den Appell, die Umtriebe der 
inneren und äußeren Spalter zu

verurteilen. Sie wollen entgegen 
dem Wunsch des koreanischen 
Volkes nach Vereinigung seiner 
Heimat „zwei Koreas" errichten.

Der Weltgewerkschaftsbund un­
terstreicht. daß die Vereinigung 
Koreas die Sache des koreanischen

Aus dem Dossier der „Freundschaft“

Volkes selbst ist und nur auf der 
Grundlage der Unabhängigkeit, des 
Friedens und der nationalen Ein­
tracht verwirklicht werden kann.

Der WGB ruft zur Unterstützung 
des Programms der nationalen 
Rettung auf. das politische Par­
teien und Massenorganisationen 
der koreanischen Republik Im Ja­
nuar dieses Jahres beschlossen hal­
ten.

„Krähwinkel“ der Karibischen See
Turks- und Caicos-Inseln. Die Turks- 

Inseln verdanken Ihren Namen einer 
dort verbreiteten Kakteenart. Zur Er­
klärung des Namens Caicos gibt es 
mehrere Theorien; eine davon will Ihn 
auf das spanische Wort „ceyo” (Sand­
bank. Riff) zurOckführen. Diese südöst­
lich der Bahamas gelegene Inselgruppe 
umlaßt 430 km-'. Geographisch sind die 
Inseln ein Teil der Bahamakette. Beide 
Inselgruppen sind durch einen etwe 
3S km breiten Seekanal voneinander 
getrennt.

ALS DIE INSELN 1512 von den Spaniern ent­
deckt wurden, waren sie unbewohnt. Auf einer 
von ihnen, nämlich auf Middle Caicos, sind je­
doch Spuren einer primitiven Kultur entdeckt 
worden. Die Besiedlung setzte von den Bermudas 
aus in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
ein. Aus den Südoslsfaalen der USA ließen sich 
ein Jahrhundert später die weißen Siedler nieder, 
die aber 1838 nach Aufhebung der Skleverel auf 
den Inseln bis auf wenige Ausnehmen den Archi­
pel wieder verließen. Zurück blieben ihre ehe­
maligen schwarzen Sklaven. 1766 wurde von der 
britischen Krone ein Statthalter auf den Inseln 
ernannt, nach dem Spaniens Bemühen erfolglos 
geblieben war, die von den Bermudas wegen des 
Salzes auf die Inseln drängenden Engländer fern­
zuhalten. Ab Ende des 18. Jahrhunderts wurden 
die Turks- und Caicos-Inseln von den Bermudas 
aus verwaltet. 1973 wurden sie der Kolonialver- 
wallung euf Jamaika unlorsfolll.

Die Inseln haben den Status einer britischen 
Kronkolonie mit beschränkter Selbslverwallung. 
Bis 1959 wurden sie von der britischen Kolonie 
Jamaika aus direkt verwaltet, danach von einem 
der Kolonialverwalfung in Jamaika unterstellten 
Administrator, dem eine gesetzgebende Ver­
sammlung und ein Exokutivrat zur Seite standen. 
Seit 1962, dem Datum der Unabhän 
gikeit Jamaikas, untersteht der Admlnislrefor der 
britischen Regierung unmittelbar

I riAUPTEXPORTARTIKEL der Inseln sind Produk 
le des Fischfangs, besonders Langusten und Kreb-

I se sowie Seeschwämme und Muscheln, die vor- 
i wiegend noch den Bahamas und den USA ver­

kauft werden. Die auf den Inseln angesiedelte 
fischverarbeitende Industrie mil Betrieben zur Ge- 
Irierverpackung von Fischfilets ist aber nur von 
bescheidenem Nutzen für die Inseln, seitdem sie 
in den Händen von US amerikanischem Kapital 
liegt und viele Haitianer als billige Arbeitskräfte 
beschäftigt werden. Die älteste Industrie der In­
seln, die Salzgewinnung durch Verdunstung des 
Meerwassers In künstlich angelegten Becken, wird 
nur noch au< einer Insel, Satt Cay, betrieben, wo 
es kaum andere Beschädigungsmöglichkeiten 
gibt. Der Sisal- und Baumwollanbau auf einer 
anderen Insel, auf East Caicos. wurde vor ei­
nigen Jahren eingestellt; diese Insel Isl heule 
nicht mehr bewohnt.

Wegen der Kargheit des Bodens und der spär­
lichen Niederschläge isl die Agrarproduktion 
nur gering. Getreide. Mais, Bohnen und andere 
Gemüsesorlen werden nur für den Eigenbedarf 
angebaul. Bessere Anbaubedingungen sind nur 
auf Norlh Caicos zu linden, jedoch ist die Mög­
lichkeit, die Mehrproduktion auf den anderen In­
seln abzuselzen, wegen der Konkurrenzimporte 
aus Florida gering.

Die letzte Zählung (1970) registrierte S 675 
Einwohner. Obgleich die Kinderslerblichkeilsrale 
zwischen 1960 und 1970 von 101 auf 47 pro 1 000 
Neugeborene gesenkt werden konnte, war die 
Bevölkerungszahl in diesem Zeitraum sogar leicht 
zurückgegangen. Der Grund dafür liegt in der 
hohen Auswanderungsquole, besonders von Ju­
gendlichen, die gezwungen sind, vornehmlich auf 
den Bahamas nach Arbeit zu suchen.

Von den Insgesamt acht Turkslnseln sind zwei 
bewohnt: Grand Turk und die schon genannte 
Sali Cay. Grand Turk hat eine Ausdehnung von 
etwa 10 Kilometer Länge und 2 Kilometer Breite. 
Sait Cay nimmt nur etwa ein Drittel der Fläche 
von Grand Turk ein. Die Hauplinsel der westlich 
davon gelegenen Caicos-Gruppe, isl Middle Cai­
cos. die größte Insel des Archipels. Sie mißt 
knapp 50 Kilometer in der Länge und bis zu 5 
Kilometer In der Breite.

Ober 90 Prozent der Bevölkerung sind afrika­
nischer Herkunft, der Reil meist Mulatten. Es gibt 
nur wenige Weiße auf den Inseln, wenn man von 
den etwa 300 USA-Bürgern absieht, die als zivile 
Angestellte aul den USA-Stützpunkten tätig sind.

Etwa 2 000 Bewohner der Insel leben vom Frem 
denverkehr und vom Handel. Neben den über­
wiesenen Lohngeldern von Arbeitern, di* außer­
halb des Archipels eine Beschäftigung gefunden 
haben, ist es vor allem der wachsende Touris­
mus. der das Außenhandelsdefizit verringern 
hilft. Die Urlauberzentren haben sich von den 
größeren auch auf die kleineren Inseln ausoe- 
dehnt. die schrittweise öffentliche Elektrizitäfs- 
irnd Wasserversorgung im Gefoloe.

BEREITS ANFANG der siebziger Jahre betrug 
die Inflationsrale 20 Prozent, denn auch diese 
gottverlassenen Inseln erleben die Wirtschafts­
krise. Inzwischen haben sich besonders bedrük- 
kend die schwindenden Arbeifsmöglichkeifen auf 
den benachbarten Bahamas bemerkbar gemacht. 
1971 hatte eine ausländische Konsultantengruppe 
der Admlnsfralion in Grand Turk einen Entwick­
lungsplan vorgelegt, wonach die einzige Chance 
lür den wirtschaftlichen Fortschritt auf den Inseln 
die Entwicklung des Tourismus sei. Die Empfeh­
lungen der Berater wurden zur Richtschnur der 
gegenwärtigen Wirtschaftspolitik, die di* Schaf­
fung weiterer Hotelkapazitäten vorsieht. Bis 1985 
holl! man die Zahl der Touristen auf 55 000 jähr­
lich steigern zu können.

IN DER UNO sind die Turks- und Caicos-Inseln 
wiederholt unter den noch immer kolonial be­
herrschten Territorien genannt worden, wo ver­
schiedene Imperialistische Mächte mittels privater 
und staatlicher Kapitalinvestitionen und nichtäqui­
valenten Warenaustausches den kolonialen Sta­
tus aufrechlzuerhallen versuchen. In regelmäßi­
gen Abständen hat das UNO Spezialkomitee über 
die Verwirklichung der 1960 verabschiedeten 
Deklaration über die Gewährung der Unabhängig­
keit an die kolonialen Länder und Völker der 
UNO-Vollversammlung Bericht erstattet. Die 
übergroße Mehrheit ihrer Mitglieder hat sich die 
Forderungen des Komitees zu eigen gemacht und 
drängt auf geeignete Maßnahmen, die zur vol­
len Unabhängigkeit führen. In diesem Zusammen­
hang wurde gleichfalls die Unterhaltung von mi­
litärischen Basen auf diesen Territorien als un­
vereinbar mil den Prinzipien der UNO-Charta 
verurteilt. Das trifft auch für die Turks- und Cai- 
cos-lnseln zu. auf denen die USA mit britischer 
Zustimmung zwei Stützpunkte unterhalten.
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Zeilen der Geschichte

Hier weilte S. M.
Die Ernteaussichten im Jahre 

1934 waren ausgezeichnet. Mit 
großem Schwung rüsteten die 
Kolchosbauern zur Erntebergung. 
Überall war gute Stimmung zu 
spüren. Sogar abends, wenn die 
Mädchen und Burschen sich auf 
der Straße versammelten, konnte 
man Vierzeiler über die Ernte sin­
gen hören.

„Ja, damals war bei uns das 
Korn ausgezeichnet gediehen", 
erinnert sich F. J. Mitrofanow, 
einer der ersten Brlgadlerc des 
Kolchos „Semlja 1 ’irud". heute 
Rentner im Kirow-Kolchos, Ray­
on Nowaja Schulba. ..Wir hatten 
viel Getreide dn die Speicher des 
Staates geliefert."

Die Kolchosveteranen erinnern 
sich, daß tm Jahr 1934 Sergei 
Mironowitsch Kirow sie besuch­
te. Seinen Namen trägt die Wirt­
schaft gegenwärtig.

...Die Lastwagen hielten vor 
der Tenne, auf der Hochbetrieb 
herrschte.' Hier lagen hohe für 
die Abtranspoi tlcrung vorbereite­
te Haufen Getreide. Sergei Mi­
ronowitsch stieg aus dem Wagen, 
auf den die Kolchosbauern bereits 
aufmerksam geworden waren, 
schaute sich um und begab sich 
mit dem ihm eigenen gutmütigen 
Lächeln zu den Getreidehautcn, 
an denen die Menschen arbeite­
ten. Er stellte sich vor und fing 
gleich an. sic über die Einte, 
über den Stand der Dinge im Kol­
chos und darüber auszufragen, 
ob noch viel Getreide zu bergen 
ist und wieviel davon abgclletert 
wird.

„Und wo Cst Euer Vorsitzen, 
der?" fragte Kirow.

„Dort hilft er das Schirmdach 
zimmern", zeigte einer der Kol­
chosbauern auf eine Art über­
dachten Dreschboden.

„Ihr handelt richtig. Das Ge­
treide muß man gut auibewahren, 
das Cst ein großer Schatz. Wo ist 
also der Vorsitzende?" — Mit 
diesen Worten ging Sergei Miro­
nowitsch zum Dreschboden, an 
dem man baute, winkte er einla­
dend mit der Hand.

„Vorsitzender, komm mal her.”
Ein junger stämmiger Mann 

sprang leichtfüßig vom Dachge­
rüst und stellte sich, etwas ver­
schüchtert vor:

„Timofei Galtschenko. Vorsit­
zender des Kolchos „Semlja 1 
Trud”.

Für alles bekundete S. M. Ki­
row Interesse — wie die Kol­

Die Sanatorien ..Ok-Shetpcs", 
„Borowojc" die Erholungsheime 
„Swctly', „Kökschetau" und das 
Bctriebssaiiatorium „Seljony Bor" 
haben dieser Tage die ersten Grup­
pen Urlauber aufgenommen, die 
nach Gewcrkschaftseinwcisungcn 
hierher gekommen sind. Auf den 
Empfang der Kurgäste bereitet sich 
auch die älteste Heilanstalt der 
Gewerkschaften — das Sanatorium 
„Schtschutschinski" — vor.

Herz und Auge freuen sich beim 
Anblick des klaren Spiegels der 
himmelblauen Seen in den Bergen, 
der hohen bizarren Felsen, bis zu 
deren Gipfeln, wie die Legende be­
hauptet, nicht einmal ein Pleil fliegen 
kann. Leicht atmet es sich im Kic-

Opern 
für
Kinder

ALMA-ATA. Das Volkstheater 
lür Kinderopern, das vor kurzem 
sein lOjähriges Jubiläum beging, 
brachte die Oper nach dem russi­
schen Volksmärchen „Schwesterlein 
Afjonuschka und Brüderlein Iwa- 
nuschkn" vom Alma-Ataer Kompo- 
rysten W. Bulgarowskl zur Auffuh- 
■ ung.

Das Kollektiv, das beim Kultur­
palast des Alma-Ataer Autorepara­
turwerks entstand, vereinigt über 
100 Kinder. Im Repertoire des 
Theaters sind die Märchenopern 
„Gänse und Schwäne". „Der Wolf 
und die sieben Geislcin", „Das gol­
dene Schlüsselchen", „Rotkäppchen" 
u. a.

In diesem Volksthealcr erhalten 
die Kinder die Grundlagen der mu­
sikalischen Bildung.

Gegenwärtig wirken in unserer 
Republik über 8 000 Kinderlaien­
kunstkollektive — bei Kulturhäu­
sern und -palästen großer Industrie­
betriebe und in Dorlklubs. An der 
Laienkunst beteiligen sich über 
200000 Kinder. (TASS) 

chosbauern leben, wie sich die 
Beziehungen zu der vor kurzem 
gegründeten MTS gestalten, wie 
die Schule funktioniert.

„Es müssen mehr Maschinen 
her", sagte Jemand.
„BekommtIhrl" versicherte Ser­

gei Mironowitsch überzeugt. „Un­
sere Industrie steht bald lest auf 
den Beinen. Einstweilen aber", 
setzte er lächelnd hinzu, „nutzt 
eure Arbeitspferde besser."

Sich die hei ankommenden Fuh­
ren ansehend, meinte S. M. Ki­
row:

„Erbärmliche Klepper. -Wäret 
Ihr näher bei Leningrad, könntet 
ihr euch aus dem Gestüt Rasse­
pferde holen. Man muß es sich 
überlegen..."

Belm Abschied fragte Sergei 
Mironowitsch Kirow noch einmal:

„in wieviel Tagen werdet Ihr 
das Getreide hier abtransportie­
ren können?"

„Eine Woche wird schon nölig 
sein", antwortete der Vo.sltzcnue 
Galtschenko. „Dann dreschen wir 
noch mal soviel."

„Alle Achtung!" lobte S. M. 
Kirow die Kolchosbauern. „Könn­
tet ihr aber auch dafür bürgen, 
daß ihr es in einer Woche 
schallt?”

Dann holte Timofei Galtschen­
ko aus der Tasche ein abgegriffe­
nes Stück Papier hervor, laltete 
es auseinander und überflog es 
mit den Augen.

„Hier unsere Berechnungen: 
Wir haben ÖO Zweispänner. Wird 
Jeder -10 — 45 Pud In einer Tour 
nach der Bahnstation Aul fahren 
können? Bestimmt. Das macht 
also über 3 000 Pud pro Tag 
und mehr als 20000 Pud pro 
Woche aus."

„Genau gerechtet”, bestätigte 
Sergei Mironowitsch lächelnd. 
„Und wirklich sachlich."

Zufrieden damit, daß die Kol­
chosbauern die vor ihnen stehen­
den Aufgaben In der Getreide­
beschaffung gut verstehen, flng 
Sergei Mlionowltsch an. sie über 
Ihr Leben auszufragen. er­
zählte dann über die Sach­
lage Im Lande und übermittelte 
Ihnen Grüße von den Leningrader 
Arbeitern.

Dann besuchte S. M. Kirow die 
Mittelschule und machte einen 
Rundgang durch das Dorf.

„In der Nähe des MTS-Kon- 
tors sah ich eine Gruppe von 
Männern. Einer von ihnen war. 
wie ich später erfuhr. Kirow", 
erinnert sich der ehemalige Post-

Der Artikel in der Zeitung 
„Freundschaft” „Vorsicht Ist 
ratsam" ist für die Gartenfreun­
de wertvoll. Mich aber interes­
siert. ob auch die modernen 
Waschmittel oder andere chemi­
sche Stoffe, die man im Haus­
halt braucht, beispielsweise, um 
die Motten zu bekämpfen, der 
Gesundheit schaden können.

Margarethe TOWS 
Koktschctaw

Allerlei Waschmittel. Insekti­
ziden und verschiedene andere 
chemische Stoffe werden gegen­
wärtig Im Haushalt oft ange­
wandt. Die chemische Industrie 
produziert auch ein großes Sor­
timent von Kosmetika und Re­
duktionsmitteln.

Insektenvertllgungsmlttel kön­
nen gesundheltsgefährend sein, 
wenn man beim Versprühen oder 
Verstäuben des Stoffes vergißt, 
Mund und Nase mit einer Mull­
maske zu schützen. Es kommt 
vor, daß die Insektizide mit Eln- 
relbungsmltteln verwechselt wer­
den. die man beispielsweise bei 
Radikulitis anwendet. Thlophos, 
Chlorophos. dringen sehr leicht 
durch die Haut ein und können 
auf den Organismus schädlich 
einwirken, die Funktion des 
Nervensystems und die Herz­
tätigkeit stören. In schweren 
Fällen verliert der Vergiftete die

Besinnung, bekommt Kramp, 
fe und leidet an schwerer Atem­
not.

Die meisten Mittel, die man 
zum Abschrecken der Insekten 
benutzt, enthalten Dlmcthylphta- 
lal. lin Organismus verwandelt 
er sich In Methylalkohol, der 
das zentrale Nervensystem, dar­
unter das Atmungszentrum- und 
auch das Sehvermögen schädi­
gen kann. Sehr schwer können 
die Vergiftungen mH Fleckenent­
fernern verlaufen.

Einige Ratschläge über d!c 
Bekämpfung der Motten. Nach­
dem Wintersachen und Rauchwa­
ren draußen tüchtig ausgeklopft 
und gesonnt wurden, verpackt 
man sie In Polyäthylen- oder 
Paplcrsäcken, In die einige 
Eukalypten- oder Lorbeerblätter 
gelegt werden. Naphtalin Ist 
auch ein weit verbretetes Mittel, 
doch muß man damit vorsichtig 
umgehen. Die Gase dieses Stof­
fes können die Schleimhaut der 
Atemwege und Augen reizen. 
Kopfschmerzen und Unwohlsein 
verursachen. Nachdem alle Win­

Kirow
botc des Dorfes I. I. Karpow. 
„Als Serge! Mironowitsch mich 
m'.t molner Posttasche sah. rief er 
mir zu: .Kamerad, was sind die 
letzten Neuigkeiten?' Als ich her­
antrat. fragte Kirow: .Hast du die 
Moskauer .Prawda'?, .Habe Ich’, 
erwlde' te ich und reichte Jhm'das 
Blatt. Serge! Mironowitsch sah 
die Zeitung an und gab sie mit 
den Worten zurück: .Das habe Ich 
schon zu Hause gelesen.’

Damals kamen Zeitungen In 
Nowaja Schulba erst am sieben­
ten Tage an."

Am 1. Dezember 1934 nahm 
T. D. Galtschenko an der Arbeit 
des Rayonsowjets der Werktät • 
gendeputierten von Schemonal- 
c’na teil. Er behielt es fürs ganze 
Leben, wie ein Mitarbeiter des 
Rayonvollzugskomitees In den SIL 
lungssaal trat, sich Ins Präsidium 
erhob und die tragische Nach­
richt vom Meuchelmord an S. M. 
Kirow mlttellte. T. D. Galtschen­
ko wurde in den Bestand der De. 
legatilon gewählt, die vom Gebiet 
Semlpalat'.nsk zur Trauersitzung 
nach Leningrad fuhr.

Auf Anregung der Bauern 
wurde der Kolchos „Semlja 1 
Trud" umbenannt und führte 
künftig den Namen „S. M. Ki­
row". Bald traf in das Dorf aus 
Leningrad ein Kirow-Denkmal 
ein. Man stellte cs vor dem Kol-' 
choskontor auf. Ringsherum 
entstand eine Grünanlage, wel­
che von den Enkeln und Uren­
keln der Kolchosbauern sorgsam 
gepflegt wird, die 1934 mit Ser­
gei Mironowitsch Kirow zusam­
mengekommen sind.

.Der Jetzige Kirow-Kolchos 
wurde im März 1928 gegründet", 
erinnert sich sein erster Vorsit­
zender, heute Rentner Wassil 
Borissowitsch Nlkolenko. „Er war 
der Erstling In Nowaja Schulba. 
Mit unter uen ersten traten ihm 
Dm'.trl Galtschenko mit den 
Söhnen Timofei und Wassili (TI- 
mofei wurde später Vorsitzender). 
Natalja Zikaiowa, Pjotr Cha:- 
tschenko. Wassili Rusankow. 
Warwara Parchomenko und ande­
re bei. Was wir damals hatten? 
17 Pferde, 6 Fuhren. 5 Pflüge. 7 
Holzeggen, einen Grasmäher und 
3 einfache Getreldcmähmasch’.ncn 
und 20 Paar ArbelLshände. Das 
war unsere ganze Technik und 
Arbeitskraft. Wir bestellten da­
mals 86 Hektar mit verschiedenen 
Kulturen, ernteten 100 Pud Ge­
treide Je Hektar, schütteten ' das 
Saatgut, erstatteten demj Staat 
den Saatgutvorschuß zurück, vor. 

Im Kombinat für Baustoffe in' Ust-Kamcnogorsk wurde eine Abteilung 
lür glasierte Keramikerzeugnissc gegründet. Der Technologicingcnieur 
Wladimir Samoilow, der in Charkow am Künstlerischen Industrieinstitut 
studiert hat. fertigt originelle Muster von Haushaltsskulpturen und Ge­
schirr an. Anziehend wirken die Gedecke für Bier, Kwaß und Kumys, die 
In Gestalt fantastischer Tiere ausgeführt sind.

IM BILD: Der Tcchnologie'ngenieur W. Samoilow fertigt neue Kera- 
mikcrzcugnissc an.

Foto: KasTAG

Sommer 
in Borowojc

Ärztliche Ratschläge

Auch im Haushalt 
ist Vorsicht geboten

teilten das übrige an die Kol­
chosbauern... Und die Menschen 
faßten Glauben an die kollektive 
Arbeit..."

Ja, die kollektive Arbeit wirk­
te Wunder. Ein markantes Bei­
spiel dafür Ist der Kirow-Kol­
chos. der in einem Jahr sein 50- 
Jährlges Jubiläum begehen wird.

Gegenwärtig verfügt die Wirt­
schaft über 86 Traktoren ver­
schiedener Typen. darunter 
K 700 (1934 gab es hier zwei 
Radschlepper „Putllowez" von 
der MTS). 22 Getreidekombines 
und 40 Kraftwagen. Alle arbeits­
intensiven Prozesse In den Far­
men. wo über 2 200 Rinder, 8 000 
Schafe und etwa 400 Pferde ge­
halten werden sind mechanisiert.

In Ihren sozialistischen Ver­
pflichtungen zu Ehren des 60. 
Jahrestags der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution verzeich­
neten die Werktätigen des Kirow. 
Kolchos: An den Staat nicht wenl. 
ger als 35 000 Zentner Getreide. 
12 500 Zentner Milch und 5 200 
Zentner Fleisch zu verkaufen.

„So weit sind Jetzt unsere 
Kolchosbauern”, sagt mit Stolz 
der Sekretär des Partelkomitees 
der Wirtschaft W. F. Hergert. 
„Und wie sind unsere Menschen 
gewachsen) Die Kälberwärter.n 
Wera Iwanowna Nowochatnjaja 
Ist Jetzt Mitglied der Regierung 
unserer Republik. Die Bestmelke- 
rin des Kolchos Wera Andrejew­
na Mersljak ist Mitglied des 
Vollzugskomitees des Rayonso. 
wjets der We. ktätigendeput.erten. 
Ober 100 Kolchosbauern sind 
Träger von Orden und Medaillen 
für heldenmütige Arbeit, viele 
führen den Titel .Aktivist der 
kommunistischen Arbeit'. Darun­
ter sind Alexander Konowalow, 
Emst Lehr. JewdokiJa Huber. Da­
vid Mohrlang. Andrei Fominych. 
Alla Ospanowa u. a. "

...Das Land rüstet zum ruhm­
vollen Jubiläum — dem 60. 
Jahrestag des Großen Oktober. 
Am Beispiel des Kirow-Kolchos 
sehen wir wie In einem Tropfen 
Wasser die großen Wandlungen, 
die auf dem Dorfe erfolgt sind 
— von den Kleinbaue.nwlrt- 
schaften bis zu den großen me­
chanisierten Kolchosen und Sow­
chosen. die das Land heute mit 
Nahrungsmitteln und Industrie­
rohstoffen versorgen. Nur mit ge­
meinsamen Anstrengungen, kol­
lektiv konnte der Weg zum glück­
lichen Leben gemeistert werden, 
gewiesen von der Partei des g.o- 
ßen Lenin, unter deren Leitung 
die sowjetische sozialistische 
Landwirtschaft wuchs und er­
starkte.

Georg SCHULZ 
Gebiet Semipdatinsk

fernhain. Kumys und effektive 
Schlammbäder — all das steht dén 
Feriengästen zur Verfügung.

In der neuen Saison nahmen am 
malerischen Ufer des Schtschu- 
tschje-Secs zum ersten Mal das 
Betriebssanatorium „Automobilist" 
und das Erholungsheim „Botagos" 
Urlauber auf. Jetzt funktionieren 
in der Kurortzone von Borowojc 
fünf Sanatorien, sechs Erholungs­
heime und Betricbssanatoricn. meh­
rere Pensionen. eine Zone für 
kurzfristige Erholung, die Touris­
tenherberge „Solotoi Bor“. Es wer­
den sich hier über 50 000 Werktäti­
ge) erholen — bedeutend mehr als 
im vorigen Jahr.

(KasTAG)

tersachen verpackt sind, das Zim­
mer gut durchlüften!

Es Ist leichter, die Sachen vor 
der Motte zu schützen, als das 
Insekt selbst zu bekämpfen. Die 
Raupe, die das Gewebe oder 
die Rauchwaren beschädigt, kann 
man nämlich nicht sehen und 
nur die fliegende Motte, der Fal­
ter Ist bemerkbar. Die Zelt des 
massenhaften Ausschlüpfens der 
Motte Ist der Frühling und Som­
mer.

..Antimol" ist recht effektiv, 
doch sind die Ausdünstungen 
dieses Mittels auch gesundhelts- 
gefährllch. Kleiderschrank, Kof­
fer oder Kiste, in die man „Ant'.- 
mol" gelegt hat. sollen sorgfäl­
tig geschlossen werden. um die 
Luft der Wohnung weniger zu 
verunreinigen. Bet der Anwen­
dung von chemischen Sprüh­
stoffen („Prima") gegen Flugln- 
sekten dürfen Gasherd und 
elektrische Bcheizu n g s g c r ä t e 
nicht funktionieren, auch das 
Rauchen Ist dabei streng ver­
boten. Alle Lebensmittel müssen 
vor der Bearbeitung der Woh-

Album „Lenin. Oktober“ erschienen
Ein Album, das die Überschrift „Lenin. Oktober" 

trägt. Ist vom Moskauer Verlag „Plakat” herausge­
geben worden. Eg besteht aus 36 politischen Plaka­
ten. die von den führenden sowjetischen Künstlern 
in der Zelt von 1918 bis In die Gegenwart geschaf­
fen wurden.

Die Plakate widerspiegeln die Etappen des lan- 
5 en Weges, den das sowjetische Volk unter Führung 
er KPdSU zurückgelegt hat. Sie bewahren uns Ge­

stalt und Werk von Lenin, berichten von der unsterb­
lichen Taten der Soldaten der Revolution, vom Elan

der ersten Planjahrfünfte der UdSSR, von den Jah­
ren des Großen Vaterländischen Krieges und dem 
heroischen Alltag nach dem Kriege. Eine Reihe von 
Plakaten Ist dem XXV. Parteitag der KPdSU ge­
widmet. Das Album veranschaulicht auch die Pi­
stungen des sowjetischen Volkes heute, die eine 
Fortsetzung des Werkes des Großen Oktober und 
eine Verkörperung der Ideen des großen Lenin 
sind.

(TASS)

neuesaus wissenschatt und technik

„Kraftwerk“ 
in Zellen 
entdeckt

Sowjetische Wissenschaftler haben 
in der lebenden Zelle eine Art 
„Kraftwerk" gefunden. Die Ent­
deckung eröffnet große Pcrspekfi'- 
ven für die Suche nach neuen We­
gen zur Bekämpfung von bösarti­
gen Geschwülsten. glaubt das 
korrespondierende Mitglied der 
Akademie der Wissenschaften Li­
tauens, Antanas Jasajlis.

Dem 35jährigen Wissenschaftler 
gelang cs zusammen mit einer 
Gruppe von Moskauer Forschern, 
aut experimentellem Wege eine bis­
her unbekannte Funktion des Ei­
weißes nachzuweisen. Es wurde 
lcstgestcllt. daß die lebenden Zel­
len ähnlich Generatoren elektri­
schen Strom erzeugen, der für die 
Transformation einer Art' Energie 
des Organismus in eine andere er­
forderlich ist. Jasajtis meint, da 
nachgewiesen worden sei. daß für 
das Funktionieren von Leben bio­
logische Elektroenergie erforder­
lich ist. müsse nach MöglichkeitcX 
zur Steuerung dieses Prozesses, 
i. B. zur Aktivierung der Lebens­
fähigkeit der gesunden Zellen und 
zur Unterdrückung der Tätigkeit 
von kranken Zellen, gesucht wer­
den.

Die von Jasajtis geleitete neue 
Abteilung für Molekularbiologie des 
Instituts für Biochemie der Aka­
demie der Wissenschaften Litauens 
befaßt sich mit der Suche nach 
Methoden zur Steuerung der in 
Zellen vor sich gehenden Prozesse.

Jasajtis, Absolvent der Univer­
sität Vilnius, vervollkommnete sei­
ne Kenntnisse an. der Moskauer-Lo­
monossow-Universität. wo er zu der 
Gruppe der jungen Experimentato­
ren gehörte, die das „Kraftwerk" 
der Zelle entdeckte. In Moskau pro­
movierte er zum Doktor der biolo­
gischen Wissenschaften, und in 
Litauen entwickelte und leitete er 
die für diese Ostseerepublik neue 
Richtung der Molekularbiologie.

nung mit Sprühmitteln sorgfältig 
Im Schrank verwahrt sein, das 
Aquarium m'.t Fischen und den 
Bauer mit Vögeln trägt man für 
diese Zelt hinaus.

Es Ist sehr ratsam, verschie­
dene chemische Mittel nur in der 
Originalverpackung und an be­
stimmten Plätzen aufzubewahren, 
die für Kleinkinder unzugänglich 
sind. Gießt man Flüssigkeiten 
In andere Flaschen um (beson­
ders Milchflaschen!) oder ver­
teilt man das Pulver und ver­
packt es In Zeitungspapier usw. 
kann aus Versehen leicht ein Un­
glück geschehen.

In allen Fällen muß man bei 
den ersten Anzeichen einer Ver­
giftung den Unfallsdienst anru­
fen. Um den Magen zu reinigen, 
gibt man dem Kranken, noch ehe 
der Arzt kommt. 4—5 Glas war­
mes Wasser (Zimmertemperatur) 
zu trinken, das Erbrechen muß 
hervorgerufen werden. Danach 
verabreicht man Abführmittel 
(1—2 Eßlöffel Glaubersalz auf 
ein Glas Wasser, für Kinder Im 
Vorschulalter nicht mehr als ein 
Löffel Glaubersalz auf 1 Glas).

Die chemischen Mittel sind 
heute aus unserem Haushalt 
kaum wegzudenken. Hält man 
sich an die Gebrauchsanweisung, 
braucht man aber keine unange­
nehmen Zwischenfälle zu be­
fürchten.

Professor J. LUSHNIKOW 
(Aus „Sdorowje")

UKRAINISCHE SSR. Immer 
weitgehender wird in verschiedenen 
Volkswirtschaftszweigen der Lei- 
tungsrcchcnkomplex M4030 genutzt. 
Er wurde in der Produktionsverei­
nigung „Elcktronmasch" in Kiew 
entwickelt und wird hier hcrgcstclIL 
Dem Komplex M4030 wurde das 
staatliche Gütezeichen verliehen.

Die Konstrukteure und Vereini­
gung entwickeln weiterhin den 
Komplex.

IM BILD: (von links) der Obcr- 
ingenicur A. Jegorow, die Ingenieu­
re E. Salzmann und W. Lukaschen­
ko beseitigen Störungen am Kom­
plex.

Foto: TASS

Gehirnhormone 
gegen Herzinfarkt

Zahlreiche vom Gehirn erzeugte 
Hormone können zur Behandlung 
von Herz- und Gefäßerkrankungen 
verwendet werden. Zu dieser 
Schlußfolgerung kamen Wissen­
schaftler des Instituts für Bioche­
mie der Armenischen Akademie der 
Wissenschaften. Sie stellten unter 
anderem test, daß diese als Ncu- 
iniiorinoiic bezeichneten Physiolo­
gien aktiver Stoße von dem als 
Hypothalamus bekannten Gchirn- 
abschnitt produziert werden, der 
viele Funktionen des Organismus 
steuert.

„Hier ist das
Fernsprechamt...“

Der Beruf einer Telefonistin er­
fordert gleichzeitig „stählerne" 
Nerven. Höflichkeit und Feingefühl, 
denn ein Fernsprechamt ist ein 
kompliziertes technisches Verbin- 
dungssyslem, das sind Hunderte 
und Hunderte Gesprächsanmeldun­
gen pro Tag. Die Fernrufe gehen 
nach Moskau, Kustanai, Omsk,

Erste Antliol
Zum erstenmal in der Geschichte 

der kasachischen Literatur brachte 
der Verlag „Shalyn" die „Antholo­
gie der kasachischen Kinderpoesie” 
heraus.

Das Buch für junge Leser besteht 
aus Abschfiittcn: „Muster der münd­
lichen Literatur", „Aus der vorre­
volutionären kasachischen Dicht­
kunst". Neben den Volkskunstwcr- 
ken wurden in die Anthologie Ge­
dichte für Kinder aufgenommen, die 
von den hervorragenden Aufklärern

Neuartiges 
Lotsenboot

Ein tieartiges Lotsenboot liefert 
seit kurzem die Pella-Werft bei 
Leningrad. Es kann dank beson­
ders fester Konstruktion auch bei 
unruhiger See an den Schiffen an- 
legen und ferner auf der Reede 
Passagiere, für die es bequeme 
Kajüten besitzt, samt Gepäck 
und auch Post übernehmen. Ein 
Boot dieser Art wurde bereits an 
Polen geliefert.

Wie Direktor des Instituts, 
Akademiemitglied Prof. Gratschija 
Buniatjan in einem Pressegespräch 
berichtete, konnte im ersten Stadi­
um der Experimente die Existenz 
vor. Neurohormonen nachgewicsen 
werden, die eine Erweiterung von 
Herzgefäßen bewirken. Dann stellte 
es sich heraus, daß der Hypothala­
mus auch Verbindungen erzeugt, 
die für die Behandlung von Herz­
infarkt und Stenokardie in Frage 
kommen. (TASS)

Kiew, Wladiwostok, und die Telefo­
nistinnen haben es sozusagen mit 
der ganzen Geographie unserer 
unermeßlichen Heimat zu tun.

Lydia Hiß hatte ihren Beruf ganz 
zufällig gewählt. Man brauchte Te­
lefonistinnen. und die Schulabsol- 
vcnlin bewarb sich um eine Stelle 
im Fernsprechamt Tschistopolje. Sie 
gewöhnte sich an diese Arbeit und' 
gewann sie lieb.

Seitdem sind schon zehn Jahre 
verstrichen, und all diese Zeit gilt 
sie als Muster in der Erfüllung ih­
rer Arbeitspflichten nicht nur unter 
den Kollegen, sondern auch bei der 
zahlreichen Kundschaft.

Eine Schicht gleicht nicht der an­
deren. Es kommen manchmal über­
mäßig angestrengte Stunden vor. 
Lydia Hiß leistet aber immer mu­
sterhafte Arbeit. Man bringt ihr 
dafür verdiente Achtung entgegen, 
das Foto der Aktivistin der kom­
munistischen Arbeit ziert die Ehren­
tafel, auch war sie seinerzeit mit 
dem Abzeichen „Aktivistin des 9. 
Planjahrfünfts" gewürdigt worden.

Ich wähle die Nummer 07. Eine 
angenehme Frauenstimme antwor­
tet: „Hier ist das Fernsprechamt..." 
Das ist Lydia Iwanowna. Ich kann 
sicher sein, daß man meine Ge­
sprächsanmeldung unverzüglich er­
füllt. Wie viele anderer Kunden bin 
ich der Telefonistin Lydia Hiß lür 
ihren guten Dienst herzlich dank­
bar.

Walter SEEMANN

IM BILD: Lydia Hiß

Gebiet Koktschctaw

ogie
I. Altynsarin und A. Kunanbajew, 
den Gründern der sowjetischen ka­
sachischen Literatur S. Seifullin, 
I. Dshansugurow, B. Mailin und 
S. Mukanow verfaßt wurden. Auch 
das Schaffen der jungen zeit­
genössischen kasachischen Dichter 
ist hier vertreten. (KasTAG)
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